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Die Entente⸗Finanzberatungen. 
Internatlonale Anleihe Deuiſchlaubs. 

In einer halbamtlichen Auslaſſung ber Agentur 
davas über bas am Sonnabend von den alltierten Fi⸗ 
kangminiſtern unterzeichnete Abkommen heißt es u.a.: 
Die Entſcheibungen böten Dies anerkennens⸗ 
verte neue Vorteile, namentlich in der Frage der Be⸗ 
fatzungskoſten, in die auch die Koſten für die 
Mobiliſterung der Fahresklaſſe 1010 zu Deutſchlands 
Laſten einbegriffen ſeien. Ueber die Frage der Ver⸗ 
leilung der beretts geletſteten deutſchen Kapa Lan 
wurde eine Verſtändigung erzielt. Die epara⸗ 
tionskommiſſion, deren Rolle etwas beiſette 
zeſchoben war, ſoll wieder alle ihre Rechte erhalten. 
Die Gemeinſamkeit ber Anſichten trat durch die An⸗ 
nalfme eines Aktionsprogramms in die Erſcheinung, 
nach bem bie deutſchen Finanzen ſaniert und Deutſch⸗ 
lanb bie Ausführung ſeiner Verpflichtungen durch 
Ausgabe von Anleihen im Auslanbe erleich⸗ 
tert werden ſoll. Die Machtbefugniſſe des Garan⸗ 
tieausſchuſſes, dem die Kontrolle der deutſchen 
Finanzen übertragen iſt, werden verſtärkt. Die deut⸗ 
ſchen Anleihen ſollen zur Tilgung des Kapitals der 
deutſchen Schuld dienen, nicht aber zur. Deckung der 
eutſchen Jahreszahlungen. Auf dieſe Weiſe wird der 
hlungsplan aufrechterhalten. Als Pfänder für dle 

Anleihen iſt außer den Zolleinnahmen die Aufrechter⸗ 
haltung der 26prozentigen Ausfuhrabgabe beabſichtigt. 
Der Ertrag dieſer Abgabe im Jahre 1921, in Höhe von 
eiwa einer Milliarde Goldmark iſt ausreichend, um 
eine Anleihe von 13—14 Milliarden zu ver⸗ 
bürgen. Die Begebung der Anleihe ſall durch ein Fi⸗ 
nanzkonſortium erfolgen. Die Operation wird abhän⸗ 
gig ſein von der Aufhebung der allgemei in Hypothek, 
die auf den Einnahmen Deutſchlanbs ruht. 

Die Koſten der franzöſiſchen, Mobiliſterung der 
Jahresklaſſe w191b0 im Mai 1921, die 1900 Millionen 
Franken betragen, ſind nach obiger Meldung Deutſch⸗ 
kand aufgebürdet worden, während die Verbündeten 
dies früher abgelehnt hatten, da Frankreich damals 
die Mobiliſation allein beſchloſſen habe. 

„Petit Pariſien“ ſchreibt: Die Finanzminiſter haben 
Freitag beſchloſſen, die Reparattonskommiſſion aufzu⸗ 
fordern, die Mobiliſierung der deutſchen Schuld vor⸗ 

zubereiten. Solange Anleihen Deutſchlands im Aus⸗ 
lande unmöglich bleiben, werde Deutſchland dem Ban⸗ 
kerott ausgeſetzt ſein und die geſamte Induſtriewirt⸗ 
ſchaft Europas gefährden. Eine Erleichterung der 

deutſchen Schuld, die Deutſchland erſt Anleihen ermög⸗ 
lichen könne, verlange die Annullierung der alltierten 

Schulden, worauf Amerika nicht eingeht. Sir Robert 

Horne ſcheint einen neuen Verſuch gemacht zu haben, 

nämlich bie deutſche Schuld zu teilen. Die alltierten 

Kriegsſchulden von 65 Milliarden Mark Goldmark 
würden danach von Deutſchland nur verlangt werden, 

wenn die Vereinigten Staaten die Zurückzahlung 
ihrer Forderung verlangten. Die übrigen ungefähr 
70 Milliarden Goldmark ſollen in Form von Anleihen 
in möglichſt kurzer Zeit mobiliſiert werden. 10—15 

Jahre würden wohl genügen, wenn Deutſchlands An⸗ 

keihen entſprechend ſichergeſtellt würden. 
Amerika hat die Forderung auf Erſtattung der 

Koſten für die amerikaniſche Beſatzungsarmee geſtellt. 

Dieſe Forderung hat wie ein Theatercoup gewirkt. Die 
von Boyden verlangten Koſten ſeien berechnet bis zum 

1. März 1921. Nach dem „Echo de Paris“ beläuft ſich 
der von Amerika verlangte Betrag einſchließlich Zin⸗ 
ſen auf ungefähr 1 Milliarde 20 Millionen 
Goldmark. 

Ein ſchlechter Tauſch. 

Fraukfurt am Main, 11. März. Die „Frankfurter 
Zeitung meldet aus Kobleiz, das 5. amerikaniſche In⸗ 

fanterie⸗Regiment hat geſtern das von den Amerika⸗ 

nern beſetzte Gebiet verlaſſen, um über Antwerpen 

nach den Vereinigten Staaten zurückzukehren. Ber 
dem Transport befanden ſich auch 31 deutſche Frauen 

und acht Kinder. 
Mayen, 11. März. Die „Mayener Volkszeitung“ 

erfährt, daß die Stadt Mayen nach Abzug der Ameri⸗ 

kaner wit 500 Franzoſen belegt werden ſoll. 

  

Eine ungariſche Operettenmeldung. 
Aus Budapeſt kam am Sonnabend folgende Meldung: 

Auf der Polizei in Steinamanger ſind zwei Männer 

eingeliefert worden, von denen beti dem einen die Per⸗ 

ſonenbeſchreibung eines ber Mörder Erzbergers paßt. 

Organ für die werktäätige Vevölkerung 
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  We Verbafteten leuanen, doch aibt der eine zu, daß er 

    

der Freien Stadt Danzig 
pubnnatkousorgan ber Freten Gewerhiſchaften 

Montag, den 13. Mürz 1022 

nach Karechau in Deutſchland zuſtänbig ſei. Die bei⸗ 
den follen nach Bubapeſt gebracht werden. 

Daß Horthy⸗Ungarn bie Mörder Erzbergers ver⸗ 
haften ſollte, erſchien aber ſofort unglaubwürdig. Es 
ſtellte ſich bann auch ſofort heraue, baß obige Annahme 
nicht zuträfe. Die beiden Verhafteten ſtellten ſich als 
Geer abheſcube ——— ibe eißſf. die 

enge n wurben. Die en 
ruhig und ſicher weiter in Budapeſt. GU v 

Blutige Streikunruhen in Südafrika. 
Der Getteralſtreik in Sübafrika hat zu blutigen 

Zuſammenſtößen zwiſchen Polizei und Ausſtänbiſchen 
geftührt. Reuter melbet aus Fohannesburg vom 11. 
März: Im Lanſe des Tages haben erhebliche Rämpfe 
ſtatigekunden. Flngzentze bewarſen Abteilungen ber 
Streikenden mit Bomben, wobei di⸗ Aufſtünbiſchen 
ſchwere Verluſte hatten. ü 

Eine weitere Melbung beſagt: Die Berluſte bei den 
Kämpfen werben auf 600 gelchäßt, Harunter 8ů0 Tote. 
Das Schießen banezi in den Aufſen,ezirken an. Eine 
Abteilung ſchottiſcher Freicsiligar wurde von den 
Streilenden überfallen, wobei 18 Solbaten getötet, 25 
verwundet wurben. Die letzten Verluſte überſteigen 
die Zahl von 100 Toten, außer einer großen Zahl von 
Verwundeten. 

  

  

Die Konferenz der 3 Internationalen. 
In dem Aufruf der Internationalen Arbeitsge⸗ 

meinſchaft Sozialiſtiſcher Parteien (IASp.) vom 15. 
Januar wurde bekanntlich das Bureau der JASP. 
beauftragt, mit den Exekutipen der 2. und 8. Inter⸗ 
nativnale in Verbindung zu treten zu dem Zwecke, 

eine gemeinſame Konferenz ber dret Erekutiven her⸗ 

beizuführen, die die Frage prüſen ſollten, ob eine ge⸗ 

meinſame Einberufung einer allgemeinen Kon⸗ 

ferenz aller drei Internationalen mög⸗ 

lich ſet. In ihrer Sitzung vom 25. Februar in Frank⸗ 
furt a. M. hat die Exekutive der 2. Internationale 

ihre Zuſtimmung zu dem Zuſammentritt der drei 

Exekutiven gegeben. Ebenſo hat die erweiterte Exe⸗ 

kutivfitzung der 3. Internationale einen Beſchluß ge⸗ 

faßt, den Radek am 8. März an das Sekretariat der 

IASp. übermittelte, laut welchem die Exekuttve der 

3. Internationale ſich bereit erklärt, an einer Sitzung 

der drei Exekutiven teilzunehmen. Auf Grund dieſer 

Erklärung macht das Sekretartat der JASpP. den Vor⸗ 

ſchlag, eine vorbereitende Beſprechung der Exekutiven 

der drei Internationalen am 25. März in Berlin 

ſtattfinden zu laſſen. Ob es bei dieſem Datum bleibt, 

peneEin der Zuſtimmung der zwei anderen Exekuti⸗ 

ven ab. 
Der „Vorwärts“ ſchreibt zu dieſer aus Wien ſtam⸗ 

menden Meldung: 
Bekanntlich ſind im Lager der Moskauer Inter⸗ 

nationale die Anſichten über Zweck' und Zweck⸗ 

mäßigkeit dieſer gemeinſamen Sitzung der drei 

Exekutivkomitees ſehr verſchieden. Die einen, wie die 

franzöſiſchen und italieniſchen Kommuniſten, waren 

von Anfang an und bis zuletzt gegen dieſe Tagung, 

Sinowjew und die Zentrale der KPD. waren dafür. 

Die KPD. und die Franzoſen wollen die Tagung dazu 

benutzen, „die Führer von Zwei und Zweieinhalb zu 

entlarven“, und dieſe Abſicht geht auch aus einem 

Geheimſchreiben Radeks an einige Mitslieder der 

KpPD.⸗Zentrale deutlich hervor. Stnowlem dagegen iſt 

gegen eine „Entlarvung“, offenbar weil er, 

klüger als mancher andere, der Anſicht iſt, daß man bei 

einem ſolchen Unternehmen nicht wiſſen kann, wo 

letzten Endes wirklich „entlarvt“ werden wird. Die 

Zweite Internationale ſieht ohne jede Illuſion und 

mit ſehr geringen Hoffnungen auf praktiſche Ergeb⸗ 

niſſe dieſer Konferenz entgegen. 

  

Das neue Kabinett Ponikowski. 

Die Neubildung des Kabinetts Ponikowski 

wurbe Freitag am ſpäten Abend vollendet. Der 

Außenminiſter Skirmunt und Finanzminiſter 

Michalskt bleiben auf ihren Poſten. Ebenſo der 

einflußreiche Poſtminiſter Steslowiez und der Kriegs⸗ 
der ſein Verbleiben, miniſter Geueral Sosnkows'i, 

non der Stellungnahme des Kabinetts zu der Frage 

der Abrüſtung der Armee abhängig gemacht hatte. Das 

Miniſterium fütr Handel und Induſtrie übernimmt 

In,enieur Oſſowskti, das Junere Kamenski, das Ver⸗ 

kehrsminiherium Marinowski. — — 
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Im Laufe des März ſoll bie endgültige und von⸗ 

ſtänbige Unifikation der ehemals preußiſchen Gebiete 
burchgeführt und vollendet werden. Die Regierung 
wird in kürzeſter Zeit dem Seim einen Geſetzentwurf 
betreffs Aufhebung des Miniſterinms für die ehemals 
preußiſchen Landesteile vorlegen. 

  

Wiederaufnahme der Danzig⸗ 
polniſchen Verhandlungen. 

Am 14. b. Mts. werden die ſeinerzeit in Warſchau 

uUnterbrochenen Verhandlungen zwiſchen Polen und 

der Freien Stadt Danzig über die Ausführung der 

bisher geſchloſſenen Verträge fortseſetzt. 

Es werden folgende Punkte in erſter Linie behan⸗ 

delt werben: 

1. Sofortige Aufhebung der Wirtſchaftsgrenze zwi⸗ 

ſchen Polen und Danzig. 

2. Umſatz mit Saecharin. 
3. Umſatz mit Spiritus. 

4. Beſtimmung der Chauſſeen, welche Tag und 

Nacht paſſierbar ſein ſollen. 

5. Belteferung der Freien Staͤdt Danzig mit Salz 

unb Petroleum. 

0. Sichtvermerk für Reiſen durch den Korridor. 

7. Mantpulationsgebühren bei dem Zoll— 

8. Auswanderung. 
—— 

Die Konferenz ohne Thema. 
Berühmt iſt aus der Zeit des Sozialiſtengeſetzes 

der Ausſpruch eines ſächſiſchen Polizeigewaltigen: 

„Ueber Thema bark nicht gerebet werden!“ Im Zeichen 

dieſes geſchichtlichen Wortes wird die Kouferenz von 

Genua ſtehen, die nun zuverläſſig am 10. April be⸗ 

ginnen ſoll, nur wird der Mann mit der Pickelhaube 

und dem Bleiſtiſt, der aufpaßt, daß über Theua nicht 

geredet wird, kein Sachſe, ſondern der franzöſiſche Mi⸗ 

niſterpräſident Poincars ſein. Ueber das Thema, das 

jeder internationalen Wirtſchafßskonferenz, wenn ſie 

mehr als ein Witz ſein will, zugrunde liegen muß, 

über die Frage der deutſchen Reparationsleiſtungen, 

darf nicht geredet werden. 

Unter dem Sozialiſtengeſetz hat man es auch er⸗ 

lebt, welche ſtarke, dramatiſche, von komiſchen Wirkun⸗ 

gen reich durchſetzte Spannung es gab, wenn trotz aller 

Zwangsvorſchriften mehr oder weniger dentlich doch 

das zum Ausdruck gebracht wurde, was alle Köpfe und 

Herzen bewegte. So wird es auch in Genua ſein. Das 

verbotene Thema wird innerlich und insgeheim die 

Konferenz deſto ſtärker beherrſchen, ie ſchärfer ſeine Er⸗ 

wähnung verboten iſt. Man wird über Zollfragen, 

Paßfragen, Währungsfragen, Export, Import, Ar⸗ 

beitsloſigkeit und vieles andere ſppechen, und jeder 

Redner wird dabei im ſtillen von dem Gedanken be⸗ 

herrſcht ſein, daß das alles doch nur ein leeres Stroh⸗ 

gedreſche bleiben muß, ſolange es nicht erlaubt iſt, die 

Kernfrage zu berühren und über die Reviſion der 

finanziellen Bedingungen des Friedensvertrages zu 

reden. 
Auf die Frage, ob die Konferenz von Genua Erfolg 

haben wird, könnte man die parador klingende Ant⸗ 

wort geben: Der Erfolg wird deſto größer ſein, ie 

offenſichtlicher der Mißerfolg iſt. Dieſe Antwort, ſo 

Unwahrſcheinlich ſie klingt, iſt doch ganz richtig. Je 

kläarer der ganzen Welt von der Konſerenz von 

Genna das Bewußtſein bleiben wird, daß ohne Revi⸗ 

ſion der Deutſchland geſtellten Zahlungsbedingungen 

alles Konferteren unſinnig nutzloſe Arbeit iſt, deſto 

ſicherer wird der Konferenz von Genua bald eine an⸗ 

dere, auf einen kleineren Kreis begrenzte, folgen, in 

der über das diesmal verbotene Thema mit größter 

Ausführlichkeit und nachdrücklichem Ernſt geſprochen 

werden wird. 
Kebrigen Hes 
Uebrigens wird es für die Ueberwachungsbehörde 

der Genueſer Konferenz nicht immer leicht ſein, zu ent⸗ 

ſcheiden, mit welchem Schritt das Betreten des verbo⸗ 

tenen Geländes beginnt. Es läßt ſich z. B. ſehr gut 

denken, daß in Genua über das rein Techniſche der 

Reparativnsfrage geredet wird, ohne daß dabei die 

heiligen Dogmen des Vertrages von Verſailles und 

des Londoner Ultimatums⸗ angezweifelt zu werden 

brauchen. Eine ſolche Frage der rein techniſchen 

Durchführung iſt bie Frage der Buchführung, die 

   
    

 



      

    

   

  

  

durch ben neueſten Miericht der menarattunstommil 
Tovsepeaiſſ ſehr akinell geworden iſt. Die Repa 
tonskomiiſion bat Lümeet bcheh Deutſchlanh 

des Milliarben Golbmark bezaßtt bat. Dal 
imwerhin ſchon 2, Milllarden Golbmark mälr all 

Die franzbſiſche bag, und lie Gebes an Deutſchland im 
gahre 1671 betrug, und bie meteitet, würe gchgnͤlder 
habe biaͤher Uberbaupt nichts geleiſtet, wäre gegenüber 
einer Paber à ſer' nur ſchwer Aſchen Siehnungen 
Nun iſt aber bekannt, daß die deutſchen Mechnungen 
über bie bisherigen Lelſtungen ganz anbers lauten. 
CEs ſind in verſchledenen Schätzungen Beträge bis 20 
Milliarden genannt worden, auf alle Wälle aber ſolche 
Heträge, die den von ber Repacacionstommiſſion er⸗ 
rechneten um ein Wielfaches überſteigen. Solche Met⸗ 
nungsverſchiedenheiten müſſen doch in der ganzen 
Welt das ſtärkſte Kopfſchlitteln erregen. Es milſſte doch 
möglich ſein, imm finanziellen Verkehr zwiſchen Deutſch⸗ 
land und ſeinen Gläubinern eine Verrechnungs⸗ 
methode zu ſinden, die jeden ber beiden Teile in jebem 
Auügenblick inſtand ſetzt, genan zu erkennen, wie ſein 
Konto ſteht. Goldmilltarden, oder auch nur Golbmil⸗ 

ltonen, ſind doch wirklich keine ſolche Kleinigkeiten, 
daß man es unterlaſſen könnte, ſie nach gemelnſam 

uerabredeten Grundſätzen von Fall zu Fall auf belden 
Selten genau zu verbuchen. Alles Gerede vom Wie⸗ 
deraukbau der Wirtſchaft bletöt doch lächerlich, ſolauge 
im finanztellen Verkehr zwiſchen den Staaten Zu⸗ 
ſtände beſtehen, die in einem mittleren Papiergeſchält 
nicht geduldet werden dürfen. 

Die Nachweiſungen der Reparationskommiſſion 

leiden außerdem an der Schipäche, daß ſie nur die Ein⸗ 

Uahmeſette buchen, aber nicht bie Ausgabeſette. Man 

erfährt z. B. aus ihnen nicht, welche Summen Dentſch⸗ 

laud aufwenden mußte, um die Beſatzungskoſten auf⸗ 

zubringen, ebenſoweniz, was die verſchiedenen Inſti⸗ 
kutionen, die mit der Keberwachung und Eintreibung 

der deutſchen Zahlungen beſchäftigt ſind, von dieſen 
Summen verſchlingen. Hält man zuſammen, was die 

franzöſiſchen Sozialiſten in ihren Denkſchriften für 

Frankfurt darüber ausgeführt haben, und was jüngſt 

Lord Newton im engliſchen Overhaus über das Para⸗ 

ſitentum der Kommifſionen erzählt hat, ſo kommt man 

ungeſfähr zu dem Reſultat, daß ſämtliche Einnahmen 

auſoefreſſen werden durch die Ausgaben, die ihre Ein⸗ 

treil ung verurſacht. Unter dieſen umſtänden würde 

die Suche nach einem Verte lungsſchlüſſel zwiſchen 
den einzelnen Mächten, die noch immer zu keinem 

Reſultat geführt hat, allerdings eine ziemlich müßige 
theoretiſche Spielerei bleiben. 

An den Nachweiſungen der Reparationskommiſſion 

iſt übrigens auch der Umſtand bemerkenswert, daß 
von den 6,85 Goldmilliarden 25 aus dem Staatsver⸗ 
mögen ſtammen, das mit den abgetretenen Gebieten 
von fremden Mächten übernommen worden iſt. Es 

handelt ſich in dieſem Fall nicht um Zahlungen, die aus 
ſtändig fliefßenden Quellen erfolgen, ſondern um eine 
Abtretung von Subſtanz, die natürlich nicht beliebig 
oſt wieberholt werden kann. Bei einer genaueren, 
zuverläſſigeren Berechnung ließe ſich vielleicht der 

Schlüſſel für die wirkliche Leiſtungsfühigkeit Deutſch⸗ 
lands finden. Und damit würden auch alle Zukunfts⸗ 
hoffnungen ſchwinden, die lährlichen Zahlungen 
Deutſchlands von drei auf ſieben Goldmilliarden 
ſteigern zu können. 

Was in Geuua nicht ausgeſprochen werden darf, iſt 
eben das, was man in Frankreich das Geheimnis des 
Polichinell nennt, und wovon man bei uns in Deutſch⸗ 
land ſagt, daß es die Spatzen von den Dächern pfeifen. 
Das iſt die Tatſache, daß trotz allen deutſchen Erfi 
lungswillens die 139 Milliarden des Londoner Ulti⸗ 
matums (132 plus 7 für Belgien) niemals wirklich 
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é 
üſie ſich hishes nicht, es; 

    bezablt werden tüunen. Dad woißh icht nur Matbeuaa, 
nicht nur Vloyd Geyrge, nicht nur Kepnes, bas wiſſen 

auch Puincars, Clemenceant, Mill „ nur trauen 

01, Hbi B05 ſemnbpſch Dout Grauen es ſich nicht, ohwohl das franbſiſche Volk un 
troßzen Teilen ſich bleſer Tatſacht Längſt bewußt 0 

und als Wantzes von ber ganden Erkenntuls bie ů 

mehr welt entfernt iſt. Das erſte aber, was die Welt 

din ——— bebarf, iſt die Wahrheit, die in Genua 

ulcht ausgeſprochen werden darf. Sie iſt 
bem Marſche. öů 

Noch immer deutſche Kriegsgefangene in 
franzöſiſchen Zuchthäuſern. 

nüurzlich werde mitgetellt, daß die letzten deutſchen 

Kriensgefangenen von Avpignon nach Toulon abtransdpor⸗ 
ttert Ii,as un Bucblaa G en s dazn 0 n — ber 
Nachricht, dbaß im Zuchthaus von Caen no mme 

Neichsdentſche Arnold Holth atus Adis⸗Abeha (lbeffinten) 
und im Zuchthaus von Miom der Sachſe Schmiedel vergeb⸗ 
lich auf Befrelung boffen. Holtz erblelt am 4. April 1917 

von ber deutſchen Wefandtſchaft in Nöts⸗Abeba den Auftrag, 
mit eintaen amtlichen Schriftſtucken nach Bertm zu reiſen, 
um bei der deulſchen Reglerung anzufragen, ob die Geſandt⸗ 
ſchaft die neue abeſfiniſche Retierung ber Katſerin Saubitto 
und des Ras Tafkerl anerkennen ſolle. Der Kurier machte 
ſich nun, inſolge der Geſährlichkeit der MRelſeronte, wo er 
ſtändin elnen Ueberfall fremder Volktsſtämme gewärtigen 
wußle, in Begleitung einer Karawane, bie aus 24 bewaffne⸗ 
len Leuten, 10 Maultleren und 12 Kamelen beſtanb, auf ben 
Weg. Im Dankollland, das die Franzoſen augeblich annek⸗ 
tlert paben wollen, ſchloßen ſich der kleinen Expedttlon 150 
Debenni⸗Leute an. Unterweos ſtieß nun Holtz auf elne ein⸗ 
geborene fräßöſiſche Truppe, bie ihn trotz Abſenbung eines 
Marlamentärs angriffen und gefaugen nahmen, Holtz wurde 
am b. November 1917 in Dilbontt vor ein Krlensgericht ge⸗ 
ſtellt und „wegen Verleitung franzöſiſcher Militärs zur De⸗ 
ſertiun“ zum Tode verurteilt, ſpäter nach einer Reyifton des 
Urtells in Paris zu lebeuslänglicher Zuchthausſtrafe und 
ſchließlich in einem neuen Verſahren mit zehn bezw. fünf 
Jahren Feſtungsbaft beſtraft. Auf Grund der vorltegenden 
amtlich bealoubigten Urkundenabſchriften muß nun unter 
allen Umſtänden ſofort das Kaſſationsverſahren bewirkt 
und der franzöſiſchen Regierung endlich klargemacht wer⸗ 
den, daß es ſich keineswegs mit dem Völkerrecht verein⸗ 
baren läßt, diplomatiſche Kuriere als gemeine Verbrecher 
zu behandeln, ganz abgeſehen davon, daß Holtz in Deutſch⸗ 
land eine Frau und zwet Kinder beſitzt und infolge ſchweren 
beben mutß bei längerer Dauer dor Strafe elend zugrunde 
geben muß. 

  

——— 

Sozialiſtiſcher Märtyrertod im bolſchewiſtiſchen 
Rußland. 

Aus Tiflis wird uns mitgeteilt: 
In der Nacht zum 17. Februar ſtarb in Tiſflis der Begrün⸗ 

der und Alltmeiſter der georgilchen ſoötaldemokratiſchen 
Arbeiterpartei Sylveſter Dſchibladſe, der Alterspräſident 
der konſtituierenden Verſammlung Georgtenß. 

Nach der Oktupation Georgiens burch die Moskauer 
Truppen im März vorigen Jahres wurde der alte Kämpfer, 
der feinen Poſten nicht verlaſſen batte, von den Agenten der 
Okkupationsbehörde ins Gefünants geworfen. Ste wußten, 
was ſie taten: Im ſchwachen Körper dieſes Greiſes lebte ein 
ſtolzer, ſeuriger Mut, eine ſittliche Kraft, die ihnen geführlich 
werden konnte. Und ſie ließen ihn einkerkern. Das Ge⸗ 
fänanisregime war für ibn eine wahre Tortur. Und erſt als 
er ſchwer krank monatelang in der Gefängniszelle darnieder⸗ 
lag und die Außerordentliche Nommiſſion zur Ueberzeugung 
gelangt war, daß ſein Zuſtand völlig hoffnungslos ſei, öff⸗ 
nete ſie ihm die Mforten des Kerkers. Vielleicht auch aus 
einem anderen Grunde: der qualvolle Tod des Genoſſen 
Tſchitſchinadſe, der zuſammen mit Dſchiblaͤdſe und Hunderten 
anderer Genoſſen eingekerkert war, batte die Arbeiter der⸗ 
artig erbittert, daß die Okkupationsbehörden es vorzogen, ihn 
außerhalb der Gefängnismauern ſterben zu laſſen: Aber er 
wollte nicht ſterben und hatte nur den einen Wunſch: am 

Befreiungskampfe der georgiſchen Arbeiterklaſſe mitzuwirken 

      

dennoch auf 

hretprit Woi % fum 
ra mibmei Iie Sngalſhene Per Aagererbibliiven Ben⸗ 
miſfion baiten Greife den letzten Reſt ſeiner püunſchen 
Erüſte Lertubt. Leimen Seiſ aber konnten ſle nt ten. 
Get an ſein Krantenlager EE vor Atigen, 

ie er Greiß in eaen jetuen Vebens 
d md ſtan Ahenterbrochſn in Berdin⸗ 

182 nen kEümpfend arteifreunden, die vor einem 
ie Bollgetpali dar Macht in ihren Händen hatten 

tertrbiſche Griſtenz friſten. 
Frelbeit iſt ein ſchwerer Dienſt, Vierzia 

Fand Dſchiblabſe Annterhrochers ktm, alttven Dienſte 
des Ptolctarlats. Ungehrochen Lehrke er, belim aus ben 
zarifiſchen Katargarkaßematten, aus den ötriſchen Ein⸗ 
wüſten. Aber die letzten Monate bolſchewt lſcher Inauiſiiion 

wogen ſchwerer als Jabre alter ſtötriſcher Berbannnng. Ge⸗ 

heht von den Agenten der Olkupattonsbebörbe konnte ber 
Alte bei ſeinen Vamillenangebbrigen nicht bleiben und erloſch 
in imſöglichen Qualen, obne ärztliche Eilſe und in bitterer 

Not, im elenden Gebauſe eines befreunbeten Proletariers. 

Erſt ſeine Leiche konnte zu ſelnen Camtlienangebörigen 

gebracht werden, Dle Trauerkunde verbreitete ſich wie ein 

Lauffener burch die Stabt unb verſetzte bie geſamte Bevölke⸗ 

rung iit Trauer. In allen Kirchen wurden Trauergottes⸗ 

dlenſte zelebriert, und die Arbeiterſchalt rüſtete zu einer des 

Alten würbigen Trauerkundgebung. 
In der Nacht zum 19. Pebruar wurde die Wohnung, in 

der Sſchibladſes Leiche außgebahrt war, von der polltiſchen 

Polizel ber ruſfiſchen Oekupattonsbehörden, beſetzt. Von 
rohen betruntenen Goldaten wurde die Leiche arwaltfam weg⸗ 

geſchafft. An einem unbekannten Ort wurde unterdeſſen von 

Poliziſten ein Grab ausgehoben, in ſpäter Nachtſtunbe wurde 

der Sarg verſenkt und das Grab unkenntlich gemacht. Die 

letzte Ruheſtätte bes raſtlofen Kämpen konnte an den näch⸗ 

ſten Tagen nicht ausfindig gemacht werden⸗ 

Monarchiſtiſche Demonſtration in Berlin. 
Geſtern nachmittag zog eine etwa 500kbyfige Menge 

mit einer ſchwarz⸗weiß⸗roten Fahne vom Wittenberg⸗ 
platz nach dem Kurflirſtendamm, beläſtiate und ſchlug 

vorlibergehende Paſſanten. Da der Poſten der Schutz⸗ 

polizei gegen die Menge machtlos war, wurden Ver⸗ 

ſtärkungen herbeigerufen. Bei dem Verſuch, ben 

Fahnenträger feſtzunehmen, riß dieſer das Tuch von 

der Stange und enlfloh. Die Beamten mußten mehr⸗ 
fach Durch Schreckſchüſſe die Menge zurlickdrängen. 

Der flüchtende Fahnenträger wurbe ſchließlich verhaf⸗ 

tet und als ein 20jähriger Friſeur feſtgeſtellt. 

Dies Kind, kein Engel iſt ſo rein. 

Reichsftnanzminiſter Dr. Hermes hat an den 

Reichskanzler ein Schreiben gerichtet, in dem es heißt, 

die in dem Schreiven der Reichstagsfraktion der U. S. 

P. D. an den Reichskanzler enthaltene Verbächtigung 
eines Amtsmißbrauchs müſſe er mit aller Entſchtieden⸗ 
heit als jeder Grundlage entbehrend zurückweiſen. 

Er habe wegen Verleumdung Strafantrag gegen die 
„Freiheit“ geſtellt. Das bovorſtehende Gerichtsver⸗ 

ſahren werde vollſtändige Auſklärung über alle in Be⸗ 
tracht lommenden Punkte bringen. Er rechne mit 

einer beſchleunigten Durchführung desſelben. 

Rieſenausſperrung in England. 

Die engliſchen Melallinduſtriellen drohen mit einer 

Ausſperrung der Arbeiter. Die Blätter glauben, daß 
von der Ausſperrung insgeſamt eine Million Arbeiter 
betroffen werden. 

Neue Unruhen in Nordirland. 

In Belſaſt wurde Freitag abend wieder lebhaft 

geſchoſſen, auch Bomben wurden geworfen. Zwei Poli⸗ 

ziſten und ein Leutnant der Seaforth⸗Hochländer wur⸗ 

den getötet, zahlreiche Perſonen verwundet. 
Am Bahnhof Waterfor wurde ein britiſcher Offtzier 

von bewaffneten Männern erſchoſſen. Bei den Stra⸗ 

ßenſchießereien fanden vier Perſonen ihren Tod. 

      

   
    
       

   

      

  

Der Weilkammpf des Heizöls wit der Kohle. 
Die Nachricht, daß die Paris—Lyon—Mitielmeer⸗ 

Balm, eine der Hauptbahnlinien Frankreichs, dazn 
übergegangen iſt, für ihre Lokomotiven die Oel⸗ 
ſenerung einzuführen, muß den Blick erneut auf 
den ſich ſteigernden Wettkampf zwiſchen Heizöl und 
Kohle in der heutigen Weltwirtſchaft lenken. Die Tat⸗ 
ſache dicſes Erfolges bedeutet eine neue Etappe in dem 
Unermüdlich Schritt für Schritt geführten Ringen. Es 
iſt nichts nes mehr, daß faſt die meiſten ausländi⸗ 
ſchen Schiffsbauten auf OLelfeuerung eingerichtet wer⸗ 
den, in der iechniſchen Literatur häufen ſich auch die 
Angaben über neue Celfenerungen, fei es zum Be⸗ 
triebe von Induſtrieöfen oder non ortsfeſten Keſſeln. 
Und die Bedeutnnn der Triebkraft des Lels wird wach⸗ 
ſen, je mehr die Technik in der Ausnutzung der natür⸗ 
lichen Vorteile des Cels für beſtimmte Zwecke fort⸗ 
ſchreitet. 

Dieſe nalürlichen Vorteile des Heizöls gegenübe: 
der Kohle beſtehen zunächſt in der ausſchlaggebenden 
Tatfache, daß das Heizöl einen mehrfachen Heis⸗ 
wert gegenüber der Kohle aufzuweiſen hat. Das iſt 
ein gewichriger Vorteil bei allen Kahrzeugen, die auf 

ausreichenden Brennſtoffes angewieſen 
t die Vorbereitungszeit zur Erzielung der 
iphürenkpannung eine etwa um die Hülfte 
Heizöl als bei der Kohle. Der praktiſche 

in der Wirklichkeit einen We 
E sen Brennſtofſen in ihrer Eig⸗ 

  

   

    

        

  

  

üinn! ſsfeuerung durchgeführt, indem er 
zuwei Schiſke der gleichen Klaſſe, das eine mit Oel-⸗, das 
andere ohlenfeuerung, gleichzeitig von Southamp⸗ 
ton nach Nenuork fahren ließ, wobei das mit Oel⸗ 
ieuerung verſehene Schiff das andere um 29 Stunden 
ſchlug. Weitere Vorzüge ſind die einfachere und 
reinlichere Handhabung des Seizöls, was 
wiederum Verſonalerſparnis bedeutet, ſeine bequemere 
Lagerung und ſchließlich ſeine leichtere Trans⸗   

portmöglichkeit. In Amerika, das bei dem 
Reichtum ſeines Erdöls in deſſen Auanutzung bereits 
weit fortgeſchritten iſt, führen beiſpielsweiſe Röhren⸗ 
leitungen von Tauſenden von Kilometern den benöllg⸗ 
ten flüſſtgen Brennſtoff an die verzweigten Gebrauch⸗ 
itellen, ungefähr ühnlich wie durch ausgedehnte Fern⸗ 
leitungen der Kraitſtrom von den Ueberlandzentralen 
auf große Verſorgungsgebiete verteilt wird. 

In weitausſchauender Weiſe hat ſich das engliſche 
Weltreich auf dieſe neue Entwicklung eingeſtellt. Heute 
beruht ſeine Macht auf der Herrſchaft über die Welt⸗ 
meere, die ſich wiederum auf den feſten Ring ſeiner 
Kohlenſtationen ſtützt. Dieſe Kohlenburgen aber 
mütſſen bei ſteigender Verwendung des Oels als 
Feuernngsmaterial an Bedentung einbüßen. An ihre 
Stelle kann als vollwertiger Erſatz nur der über die 
Weltieile verſteute Beſitz von Oelquellen in Frage 
kommen. Nun, England hat auch dieſes Ziel durch den 
Kriegsausgang ſichergeſtellt. Es hat neben ſeinen 
Kolonialölſeldern in Indien, Borneo und Trinid« 
noch die Hand auf diejenigen von Meſopotamien, Por⸗ 
ſien und Baku gelgt und iſt an der Ausbeutung eines 
Teils der mexikaniſchen wie rumäniſchen Lelfelder be⸗ 
teiligt. In dieſem Beſtreben ſtoßen die engliſchen 
Kavitalgruppen mit denen der Vereinigten Staaten 
jcharf zujammen, die angeſichts des ſtarken Verbrauchs 

der amerikaniſchen Erdöllager auf der Suche voch 
neuen rentablen Oelgebieten in der üorigen Welt be⸗ 
ariſſen ſind. Gleichzeitig ringen dieſe in der Standard 
Lil Company zuſammengeſchloſſenen amerikaniſchen 
Kapitaliſten um die Behauptung tihrer bisher auf dem 
Welltmarkt des Oels ausgeübten Vorherrſchaft. 

Deuiſchland iſt von Natur aus nicht mit dieſ in 
Breunſtoff der Zukunft geſegnet. Die wirtſchaftliche 
Entwicklung hat jedoch gezeigt, daß nur diejenigen 
Ltinder wirtſchaſtlichen Höchſtſtand erreichen konnten, 
die im eigenen Lande über die nötigen Grundlagen 
verfügten. Das waren bisher Kohle und Erze. In 

   

    

in Deutſchland trübe Zukunftsausſichten befürchten. 
Aber auch hier hat der Geiſt unſerer Technik verſucht, 
die natürliche Schwäthe durch künſtliche Gewinnung 
auszugleichen. Das Heizöl läßt ſich nicht nur in Roh⸗ 
form aus der Erde gewinnen, ſondern auch aus den 
verſchiedenen Kohlenſorten abdeſtillieren. Man hat 
im Kriege in dieſem Verfahren Fortſchritte gezeirigt, 
die bei weilerer Verbeſſerung die Heizölgewin-zunn 
aus Stein⸗ oder Braunkohle immer lohnender machen 
werden. Da ſich bei dieſer Verarbeitung der Kohle aber 
außerdem eine große Reihe ſonſtiger wertvoller 
chemiſcher Nobenprodukte ergibt, ſo zeigt ſich hier bei 
dem gewaltigen Wettkampf zwiſchen Heizöl und Kohle, 

daß die ſteigende Bedeutung des Oeles trotzdem den 
Wert der Kohle nicht beeinträchtigt, ſondern dieſe viel⸗ 
mehr durch geſteigerte techniſche Ausnutzung ſür andere 
wichtige Zwecke freimacht. Erich Reuß. 

  

Gedenke, daß du ein Ahnherr biſt! Gar oft hört man 
junge Leute ſagen: „Es geht niemanden etwas an, was ich 
mit meinem Körper anfange!“ Aber eben dieſe jungen 
Leute ſind doch ſtolz auf ihren Körper in ſeiner Vollkraft 
blühender Geſundheit. Und wem verdanken ſie dieſen? Nicht 
etwa ſich ſelbſt, ſondern ihren Eltern und Voreltern, die ſich 
ihrer Verantwortung gegen das kommende Geſchlecht bewußt 
waren und die ihren eigenen Körper geſund erhtelten zur 
Erzeugung einer tüchtigen Nachkommenſchaft. Wir ſehen⸗ 
daraus, daß der einzelne nicht der freie, unumſchränkte Herr 
ſeines Körpers iſt, ſondern daß er dieſes Gut ſeinen Ahnen 
verdankt und ihuen dafür Rechenichaft ſchuldig iſt. Aber auch 
ſeine Nachkommen, ſofern er ſolche erzeugt, können von ihm 
fordern, daß er ihnen mindeſtens ebenſoviel an Kraft und 
Geſundheit übermittle, als er ſalbſt von den eigenen Vor⸗ 
ſohren ererbt hatte. Dieſe dyppelte Bindung wird heutzutage 

leider viel zu wenig ernſt genommen, zum Schaden der künf⸗ 
tigen Generation, zum Schaden des ganzen Volkes! Wer 
darum geſunde, lebenskräſtiae Zukunft erſtrebt, darf an den 
Fragen der Hygien nicht gleichgültig vorübergehen, der 
mus vor allem in ſeiner eigenen Lebensführung den Beweis 
erbringen, daß er ſich der Verantwortung gegen Vor⸗ und 

    
  

Hinſicht müßte man bei dem Fehlen des Erdöls Nachwelt in »llem Umfange bewußt geworden iſt. * 
     

    

 



    
oſt⸗Bezieher! 

Damit in der Zuſtellung der „Danziger Volksſtimme“ 
für unſere Poſtabonnenten keine Unterbrechung eintritt, 
empfiehlt es ſich, die Veſtellung für das 2. Quartal 
oder den Monat April fofort zu erneuern. Die 

„Danziger Volksſtimme“ 
koſtet durch die Poſt bezogen 

monatlich 12.— M,, vierteljährlich 86.— M. 
Poſtabonnenten im polniſchen Gebiet wollen denſelben 
Betrag im Einſchreilbebrief in deutſcher Währung an 
uns einſei, ben. 

Verlag der „Danziger Volksſtimme“. 
Am Spendhaus 6. 

CELLLLLLLLLLLLLL 

Danziger Nachrichten. 

Ein Willkürakt des Wohlfahrtsamtes. 
BVor dem Bezirksausſchuß fand eine mehrſtlindige Ver⸗ 

handlung ſtatt, die öffentliches Intereſſe beanſprucht. Der 
arbeitsloſe Bureauvorſteher Smura in Danzig legte Be⸗ 
rufung ein gegen das Urteil des Stadtausſchuſſes, nach dem 
er im ſtädtiſchen Arbetitshauſe zu verbletben habe, in das 
ihn das Wohlſahrtsamt untergebracht hatte. Smura war 
Bureauvorſteher bei einem Rechtsanwalt und iſt ein geiſtia 
befähigter Menſch von 44 Jahren. Seine erſte Ehe iſt ge⸗ 
ſchieden und er iſt mit einer anderen geſchiedenen Frau ver⸗ 
hetratet. Während des Krieges war er vier Jahre im Felde 
und er iſt etwa 50 Prozent kriegsbeſchädigt. Wirtſchaftlich 
geht es ihm ſchlecht. Er wohnte in einer geſundheitsſchäd⸗ 
lichen dunklen und feuchten Wohnung. Paſſende Arbett 
konnte er nicht finden. Durch verſchiedene Stiftungen ge⸗ 
lang es, ihm in 2 Fahren ein Einkommen von etwa 10000 
Mark zu verſchaffen. 

Beim Arbeitsamt wurde er als arbeitslos gemeldet und 
es wurde verſucht, ihm Arbeit zu verſchaffen, aber ohne Er⸗ 
folg. Er ſollte Erdarbeiten verrichten und war kurze Zeit 
auf der Danziger Werft mit den alten Lenten auf dem Hofe 
beſchäftigt. Smura erklärte, er könne dieſe ſchwere körper⸗ 
liche Arbeit nicht leiſten und es nicht anſehen, wie die andern 
Arbettskameraden für ihn mitarbeiten müſſen, er ſet krank. 
Er wurde dann von drei Aerzten unterſucht und es wurde 
ihm beſchelnigt, daß er ſchwere körperliche Arbeiten nicht 
leiſten kann. Von der Werft wurde er entlaſſen mit der Be⸗ 
ſcheinigung, daß er nicht arbeiten wolle. Smura klagte beim 
Gewerbegericht gegen dieſes Zeugnis und das Gewerbe⸗ 
gericht entſchied, daß Smura wegen körperlicher Untüchtig⸗ 
keit entlaſſen ſei. Dann nahm er eine Stelle als Hotelbiener 
nicht an, weil dieſe Arbeiten eines Hausknechts in einem 
kleinen Hotel in Neufahrwaſſer für ihn zu ſchwer ſeten. Von 
einer poluniſchen Bank wurde er nach einenn Monat ent⸗ 

— 
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laſſen, weil ſeine polniſchen Sprachkenntniſſe ungenllgend 
waren. Erdarbeiten und Arbeiten im Auswandererlager 
lehnte er ab. Beim Gemeindeamt in Ohra wollte er ſich 
nicht melben, weil er hter, nach ſeiner Meiming, ſchon vor⸗ 
ber ſchlecht gemacht worden war,. Das Wohlfahrts⸗ 
amt ordnete nun die Ueberführung bes 
Smura in das Arbeitshaus an und der Stadt⸗ 
ausſchuß beſtätiate dieſe Anorbnung. Es wurde noch weiter 
dargelegt, daß Smura ein Trinker ſei, bie Frau ſchlecht be⸗ 
hanble und die Familie nicht ernähre. Im Arbeitshaufe 
verweigert Smura ſede körperliche Arbett und ſucht bet 
leder Gelegenheit zu entkommen. Er wird deshalb in ein 
Zimmer eingeſchloſfen und vormtttaas und nachmittags je 
eine Stunde ſpazieren geführt. 

Smura verteibigte ſich in der Verhandlung nicht unge⸗ 
ſchick. Zum Schluß hielt er eine Verteidiaungsrede von 
1½/ Stunben, die nicht ohne Eindruck blieb: Er habe ſeine 
Hoffnung darauf geſetzt, hier vor einem nnabhüngtigen Ge⸗ 
richt ſeine Lage barlegen zu köznnen und nachzuweiſen, daß 
thm Unrecht geſchehe. Er wolle aus dem Arbeitshauſe ent⸗ 
laflen werden, denn dort ſet es ſchlechter als im Ge⸗ 
fängnis. Er ſeti kein Trinker. Wenn er ſich burch Trunk 
und Müßiggang unfähtg gemacht hätte, ſeine Familte zu 
ernähren, dann hätte man gegen ihn ja auf Grund des 8 65 
des StchB. vorgehen können. Dieſer Weg bleibt aber ver⸗ 
ſchloſſen, weil die Vorausſetzungen fehlen. Jetzt werde er 
mit Landſtreichern, Zuhältern und Trunkenbolbden gleich⸗ 
geſtellt und ins Arbeitshaus geſperrt. Er fſei durchaus nicht 
arbeitsſcheu, aber man ſolle ihm Arbelt zuweiſen, die ſeiner 
Vorbildung und ſeiner Arbettstraft eut⸗ 
ſprechen. Irgendeine Schretberſtelle werde ſich für ihn doch 
wohl finden, wenn man ihm eine ſolche Stelle verſchaffen 
wolle. Auf ſeine Eingabe habe ſich der Volkstag mit 
ſeiner Sache beſchäftigt und die Eingabe dem Senat zur Be⸗ 
rückſichttaung überwiefen. Er bitte ſeine Richter, ihn zu be⸗ 
freten und ihm die Möalichkeit zu geben, den Beweis zu 
liefern, daß er arbeiten wylle, wenn man ihm eine geeianete 
Arbeit zuweiſe. — Der Vertreter des Senats beantragte, 
die Beruſung zu verwerfen, da Smura nicht arbeiten wolle. 
— Der Bezirksausſchuß entſchied bahin, daß die geſetzlichen 
Vorausſetzungen für die Unterbringung in ein Arbcits⸗ 
haus nicht vonllegen und die Eniſcheidung des Stadt⸗ 
ausſchuſſes deshalb aufzuheben ſet. Gmura iſt in 
Freiheit zu lafſen. — Smura aber ſchien zum 
Bezirksausſchuß wenig Vertrauen zu haben, denn während 
der Beratung nahm er einen Vorſtchuß auf ſeine Freiheit, 
indem er austrat und verſchwand. 

Anmeldung von in Polen zuriickgehaltenen deutſchen 
Vermöſſen. 

In Deutſchland finden zurzeit Erhebungen ſtatt. 
welche Beträge, bezw. Sicherheiten von den aus 
Polen nach Deutſchland ansgewanderten und noch 
auswandernden Optanten entgegen den Beſtimmun⸗ 
gen des Friedensvertrages als Steuerſicherheit auf 
Veraulaſſung der polniſchen Behörden in Polen zu⸗ 
rlickgelaſſen bezw. geſtellt werden mußzten. Im Gebiet 
der Freien Stadt Danzig beſindliche Perſonen, die für 
Deutſchland optiert haben und bei ihrer Abwandernng 
aus Polen von ähnlichen Maßnahmen betroffen wor⸗ 
den find, finden Gelegenheit, hierüber mündliche oder 
ſchriftliche Mitteilungen bel der Beratungsſtelle des 
Deutſchen Oſtbundes in Danzig, Neugarten 11, 4 Tr., 
zlt machen. (Sprechzeit werktöglich außer Sonnabends 
von 4 bis 5 Uhr nachmittags.) 
    

„Die Walküre“. (Melanie Kurt als Gaſh. 
Danziner Stadtiheater. 

Hinter der Leiſtung Melaute Kurbts als Wotans Lieb⸗ 
lingswuuſchmaid trat naturgemäß alles andere nicht nur 
zurück, ſondern ihre muſikaliſch wie darſtelleriſch wahrhaſt 
kongeniale Leiſtung breitete eine Stimmung verſöhnlicher 
Milde über die ganze Aufführung, der vielfach jener äußere 
und innere Wuchs fehlte, den dieſes Bühnenwerk nun einmal 
fordert, in dem die Gottheiten der germaniſchen Vorwelt 
umgehen, reden und handeln. Da muß alles, beſonders aber 
die Geſte, überlebensgroß ſein, der ſzeuiſche Vorgang ins 
Mythiſche geſtellt und von allem Menſchlich⸗Erdhaften ent⸗ 
rückt ſein. Direktor Schaper hatte dem Rechnung zu tra⸗ 
gen geſucht und vor allem in dekorativer Ausgeſtaltung alles 
vermieden, was den Bühnenvorgang als ſolchen beſchweren 
konnte. Eine dankenswerte Neuerung waren die ſchweren 
wetternächtigen Wolkenmaſſen, die das Eingreifen der Natur 
in die Handlung wirkungsvoll betonten. Das vermißte man 
dann lelder völllg bei der Schlaflegung Brünhildens. Hier 
wäre es gleichfalls zweckmätzig geweſen, vor dem Feuer⸗ 
zauber Dunkelheit eintreten zu laſſen, denn Brünhild iſt die 
Seele Wotans, ihr Scheiden von ihm die Grablegung ſeiner 
Wünſche und Begterden, ſeines Lebens und ſeiner Liebe, und 
für dies gewaltige Geſchehnis vom ſeeliſchen Zuſammenbruch 
des Göttervaters iſt das Teilhaben der Elemente mehr als 
begründet. Im übrigen wurde der Spielordner ſeiner Auf⸗ 
gabe, deren volle Löſung ſchon die mangelnde Tlefe unſerer 
Bühne unmöglich macht, ganz abgeſehen von all den ſonſtigen 
Unzulänglichkeiten, durchaus gerecht. Den Feuerzauber 
haben wir hier ſchon wuchtiger erlebt. Walküren auf gelben 
Halbſchuhen mit geſchweiftem Abſatz ſind eine Erſcheinung, 
die außerhalb jeder Debatte ſtehen. Das Orcheſter, von Otto 
Selberg ſicher und umſichtig geleitet, war in den großen 
Steigerungen mehr von maſſiger Dicke als geſchmeldiger 
Witlle, ſchwang ſich aber dafür im Lyriſchen zu ſchönem Wohl⸗ 
klang auf. Auch ein Plus an Klein⸗ und Feinarbeitung, 
durch das das Geſlecht der Motive deutlicher erkennbar wird, 
wird künftighin nicht ſchaden können. 

Von der großen Gaſtin war einganes ſchon die Rede. 
Obſchon ſie ſtimmlich keineswegs ihren beſten Tag-hatte, ja 
zuweilen direkt matt klang, war ihre Geſamtleiſtung doch von 
gewaltiger Größe und ihre Brünhilde eine Wagnerfigur   

lebter Vollenonng. Wie iſt da jede Gebärde edel und groß, 
und wie flieht das Metall dieſer Stimme weich und glänzend. 

Um ſo mehr Freude bereitete es zu beobachten, wie Franz 
Hahn mit der großen Kunſtgenofſin Schritt zu halten ver⸗ 
ſuchte und im Schlußakt faſt Schritt hieht. Auch ſtimmlich, 
wo er nicht mit der Tiefe in Schwierigkeiten kamoder wie 
im Abſchied gegen das Orcheſter gewaltſam anrücken muſite, 
war er weit friſcher als in der erſten Aufführung. Faſt von 
Mal zu Mal beſſer wird Reina Backhan 8, und Fritz 
Steins Siegmund gehört zu feinen beſten Partien. Das 
kann man leider nicht von Margarethe Neff ſagen, die faſt 
in nichis an die große Wagnerform herankam. Iſt ihre 
Partie als Frika auch undankbar, ſo doch wichtig und voller 
charakteriſtiſcher Male, die bei der Sängerin ohne jede eigene 
Prägung blieben; vom Stimmlichen gar nicht zu reden. Der 
Hunding Dr. Schraders war auch geſtern wieder ein⸗ 
drucksvoll geſtaltet und geſanglich voll charaktertſtiſcher 
Klangfülle. W. O. 

Konzert. 
(Generalmuſikdirektor v,. Schillings als Gaſtdirigent.) 

Der Zweck dieſes großen Konzertes war, der Wohlfahrts⸗ 
kaſſe des Stadttheater⸗Orcheſters und dem Fonds zur Errich⸗ 
tung der Lungenßellſtätte Fenkau Mittel zuzuführen. Somit 
iſt ſolche Unternehmung alſo nur im höchſten Maße zu loben 
und ihr jene ſtarke Unterſtützung durch das konzertliebende 
Publikum zu wünſchen, die ſie leider nicht fand. Man ſah 

vielmehr zahlreiche leere Stuhlreihen. (Bei einer Brettldiva 
aus Moskau, zu der die Plätze mehr als das Doppelte koſte⸗ 

ten, ſah man die nicht. Soweit wären wir alfſo, dank ...) 

Alſo: Das Wohltun in Ehren. Kritik ſteht auf einem 

anderen Blatt. Die Leitung des Muſiker⸗Verbandes hatte 

es ſicher gut gemeint, indem ſie einen Meiſter mit vielgenann⸗ 

tem Namen als Dirigenten entbot, den Generalmuſikdirektor 
Prof. Dr. Max v. Schillings. Indes bot das Konzert 
bei mancherlei Intereſſantem und Hörenswertem kaum volle 
Befriedigung. Einmal wird ein bedeutender Dirigent nach 
einer Probe dem Orcheſter ſchwerlich perſönliche Male auf⸗ 
zudrücken imſtande ſein, und es darf nicht verichwiegen wer⸗ 
den, daß unſere Stadttheaterkapelle in den letzten Wintern 
ſchon beſſer geſpielt als diesmal unter Schillings. Doch 
mag das zu einem zuten Teil auch an meinem Platz in einer 

  

    

  
  

ſtimme 
Ia. Jahrgang 

Die Lohnbewegungen im Transportgewerbe. 
Dn der letzten ſtattaefundenen Jahresgeneralverfamm⸗ 

lung erſtattete ber Bevollmächtinte Gen, Werner den Be⸗ 
richt vom 4. Quartal 21, dem wir ſolgendes eninehmen: 

Die km 4. Ouartal 21 mit raſender Schnelligkeit abwärts 
ſinkende Kurve unſeres Paptermarkwertes hatte ein un⸗ 
unterbrochenes wahnſinniges Stelgen der Lebenshaltungs⸗ 
koſten zur Folge. Unter ſolchen Umſtänden iſt es kaum noch 
möglich, Tarife auf eine begrenzte Dauer, und wenn die⸗ 
ſelbe noch ſo kurz iſt, abzuſchlleßen. Immer wird bie Ver⸗ 
teuerung vorausgehen und die Lohnerhöhung hintennach 
lommen. Die Tättgleit der Organiſation war infolgedeſſen 
eine fleberhaft angeſtrengte, um allen Wünſchen der Kol⸗ 
legenſchaft nach Lohnaufbeſſerungen überhaupt gerecht wer⸗ 
ben zu können. Viele auch ſehr wichtige Aufgaben mußten 
zurückgeſtellt werden, um dem ſo dringend notwendigen 
Tagestampf die nöttge Aufmerkſamkett ſchenken zu können. 

Es wurden insgeſamt 40 Lohnbewegungen zum Abſchluß 
gebracht, welche ſich auf 690 Betriebe mit 9723 Beſchäftig⸗ 
ten erſtreckten. In 20 Betrieben mit 1190 Beſchäftigten 

mußte die Kollegenſchaft zum Streik greifen, um die hals⸗ 
ſtarrigen Unternehmer zu Lohnerhöhungen zu zwingen, Die 
erzlelten Erſolge ſtellten alle früheren Quartale weit in 
den Schatten, weil infolge der rapide anſchwellenden Vreiſe 
eine viel ſtärkere Lohnaufbeſſerung auf der ganzen Linie 
bedingt wurde, als dieſes vorher der Fall war. Im Quar⸗ 
tals⸗Durchſchnttt brachten die Gewegungen 12514055 Mark 
ober 104,830 Mark pro Kopf und Woche. Für die Streiks und 
Lohnbewegungen wurden 205 738 Wark verausgabt. 

Nach dem Dahresbericht, der den Deieglerten im Druck 
vorlag und von Werner erläutert wurde, ſind im Ge⸗ 
ſchäftsfahre 101 Lohnbewegungen in 1673 Betrieben geführt, 
an denen 3 778 Mitolteder beteiligt waren. In 25 Fällen 
kam es zu Streiks, welche ſich auf 76 Vetriebe mit 2533 Be⸗ 
ſchüftigten erſtreckten. Die Erfolge dieſer Lohnbewegungen 
drücken ſich an Mehrverdieuſten in folgenden Zablen aus: 

J. Quartal 1 485 257 Mä. oder 19,9 Mk. pro Kopf und Woche 
I.. „ 2 107 800 „ „ 27,53 „ „ 

Ul. „ 33%7 5‚s „ „ 42,% „ „ „ „ „ 
V. — 12 514955 „ „ I04.30 „ „ — — — 

Summa 20 005 666 Mü. oder 194,53 Ml. pro Kopf und Woche 

* 
Den weiteren Berichten war zu entnehmen, daß die Mit⸗ 

altederbewegung nach wie vor ſehr ſtark fluktuiert. Im 
1. Qitartal waren 685 Neuanfnahmen und Uebertritte und 

5736 Austriite zit verzeichnen. Der Mitgliederbeſtand ſtien 
im letzten Quartal von 6100 auf 6200. Die Kaßenverhält⸗ 
uiſſe konnten durch Einkührung des erhböhten Veitrages ab 
1. November ſtabtliktert werden. Die Einnahmen und Aus⸗ 
gaben balaneieren mit 428 405,17 Mark. Der Lokalkaſſieu⸗ 
beſtand beträgttoß5 111,27ek. Jedes Mitglied zaͤhlte im Ouar⸗ 

talsdruchſchnitt 13,1 Beiträge. Für Unterſtützuncen ſaußer 
Stretk) wurden 91 99,10 Mk. verausgabt. Im 4. Quar⸗ 
tal erledinte die Ortsverwaltung ihre Arbeiten in 8 Sitzun. 
gen. Verjammlungen ſanden 1i9 und 108 Sitzungen ſtatt, 
uußerdem 5)0 Lohnverhandlungen, Verfammlungseinladun⸗ 
gen und Fluaſchriften wurden 31 700 verteilt, Poſteingänge 
wuͤrden 1507, Poſtausgänge 3140 bearbeitet. 

Nach kurzer Diskuſſion wurde der Nerwaltung unterAn⸗ 
erkenuung der gelelſteten Arbeit Eutlaſtung erteikt. 

Wie der Jahresbericht zeiat, war die Tätiakeit der 
Ortsverwaltung, beſonders der Funttionäre, das ganze 
Lahr hindurch eine ſehr angeſtrengte. Neben vier ordent— 
lichen und einer außerordentlichen Generalvexſammlung— 
für die das Delegiertenſuſtem durchgeführt wurde, fanden 
zlih) Verſammlungen und 125 Sitzungen ſtatt, die ſich in der 
Hauptſache mit Lohnfraßden und Bekriebsmißſtänden beſchäf⸗ 

der vorderſt Reihen gelegen hahe 
mit dröhnender Allgewalt aufi 
wurde, als ich mich während de— olinkonzerts in dir Mitte 

Saales ſettel, Sodann aber auch an der Auswahl der 
cke, die mit Ausnahme des kraͤltvoll belebten „Meiſter— 
“Vorſpieles und Schüber Hirt auf dom Felſen“ 

(deſſen obligate Ki Otto Bohn muſtergültig ipiclte 
eigeue Werkeſnd enten waren. 

Da war aunächſt das groß angelegte, ober mehr gewollte 
als gekonnte Violinkonzert, das einen beräauſchend ſchöne, 

Mittelſatz hat, aber ſunſt ohne die eigentliche swärme 

iſt, dazu in einer gewiſſen Schwere und Geſchranbtheit kein 
Ende zu finden ſcheint. Es iſt, wie ſaſt alle Muſik des 
Meiſters, ein Suchen nach der Seligkeit. Ueberall fühlt man 
das ſtark dramatiſche Element heraus, dem bunte und reiche 

Farben nicht ermangeln, das aber bei ſeiner Kompoſition des 
ſtarken Herzensquells entbehrt und mehr vder weniger fühl⸗ 

bare Arbeit eines Konſtrukteurs zwar von Geiſt und Ge—⸗ 

ſchmaͤck, aber auch von kühler Reflektion iſt. Und wenn der, 
Komponiſt mit dem Wildenbruchſchen „Hexenlied“ immer, 
noch des Maſſenerfolges ſicher ſein wird, ſo iſt es hier nur die 
ſtark hervortretende Aeußerlichkeit einer errechneten und be⸗ 
rechuenden muſikaliſchen Illuſtration, bei der man nicht ver⸗ 
geſſen darf, daß ſie Gelegenheitsdichtung iſt. Von den drei 
Liedern fielen gegen das Stielerſche „Wie wunderſam iſt dies 

„ „ —* 

  

    
   

   

  

wo mich die Tonmaßen 
was fretlich kaum veſſer 

     

   

    

      
   

  

   
      

    

    

Verlorengehen“, das wirklich Muſik iſt (wenn auch mehr aus! 
Deu Ab⸗ zweiter Hand) die beiden folgenden merklich ab. 

ſchluß machte eine Szeue aus dem Muſikdrama „Moloch“ 

(nach dem Hebbelſchen Bruchſtück), die ich nicht mehr gehört 
habe, aber ſtarken Beiſall gefunden haben ſoll. 

Von den Soliſten des Abends hatte Henry Prius ſich 
wahrhaft geopfert und die ſchwere und undankbare Aufgabe 
des Schillingsſchen Violinkonzertes übernommen, das er 
meiſterlich im Ton und grundvornehm im Vortrag brachte. 
Da er ſelbſt nicht gleichzeltig begleiten konnte, verſchlang ihn 
öfters das Orcheſter, über das Geueralmuſikdrektor v. Schil⸗ 
lings den Stab führte, hierbei freilich meiſt mehbr General 
als Muſikbtrektor. Maria Pos⸗Carloforti ließ mit 
ihrem blendend ſchönen und edelgebildeten Sopran faſt die 
fehlende Deutlichkeit der Ausſprache vergeſſen, und Dr. 
Friedrich Schrader enledigte ſich ſeiner Aufgabe als 
Rezitator in mehr als korrekter Weiſe; daß er weder ein 
Poſtart noch ein Wüllner iſt, wird er ſeibſt am belin uJen. 

        

   



   

Reten. Die organifatoriſche Urdelt wurde von der Ortz⸗ 
verwaltung, Nevifionbkommiſſion uſw., in, weiteren 5e 
Eihungen erlediat. Kur Belebung ber Aaitatton wurden 

nichi weniger wie 130 700 Handzeitel und Oiuaſchriſten ver⸗ 
üseillk. Vostelngänge wurden 8330, Poſtausgänge 1ß 740 be⸗ 
ordeitet. Eine Unzabt Eingaben an Beborden, mündliche 

Ungb ſchriſttiche Mechtseus künſte wurben erſtattet, außerbem 
nahmen 710 Kollegen unſer Urbeiterſekretartat in Anſpruch. 

Die Mitotiederzahl war elner ſtarken luktuation unter⸗ 
worſen, 2800 Zugängen fanden 272%½ Abhäuge gegeulber. 
Dle Mitallederzabt frieg von ü0h auf gaon gablende Mitalte⸗ 
der, Die Veltragsleiſtung betrug 10,2 Vetträge pro Mit⸗ 
glird. Die Kaffenverbültniſte enirfte lich zulrlehen⸗ 
kellend, Einnahmen und Ausgaven ſchlletßen mit 1 170 S08zße 
Mart ab. Der Beſtand der Lokaltaſſe beträgt 105 461,77 Wit. 
Füt Streit⸗ und Gemaßregelten⸗Unterſtützung wurden 
P10 0%% Mart, für die anderen Unterſtübungbarten 
174 7%½ο Mark verausgabt. 

WMerner ermahnte zum Schluß die Nollegen, nicht Mit⸗ 
Ilkeder aus kurzſichtigem, egoiſtiſchem Eigennns zu ſeln, ſon⸗ 

dern Ueberzenaungstreue, Epfermut, Difzlplin und Solt⸗ 
darität zu beweiſen, welche die Grunbpletler leder older⸗ 
flanboſühinen Gewerkſchaft für alle Zukunſt ſeln werden. 

In der ſich anſchllenenden Pitkufſton wurde von einzel⸗ 
nen Mebnern hervorgehoben, baß die Unternebmer in ver⸗ 
ſchiedbenen Gewerben verſuchten, den Achtſtundentag durch 
planmübise Ueberſtundenarbelt zu belettigen, dem müſſe 
mit allen Mitteln entgegengearbeitet werden, zumal die 
Rückſichtnahme ouf die ſehr aroße Zabl der Arbeltsloſen 
dieſed jedem kluffenbewußftten Arbeiter zur Pilicht mache. 
Mehrere eingegangene Anträge wurden der Ortsverwal⸗ 
tung zur weiteren Erledigung Überwieſen, 

Anſchllehend wurden die Wahlen zur Ortsverwaltung, 
der RMepiſlonskommiſſivn und dem Feſtausſchuß entſprechend 
den Vorſchlügen der Vertrauensmönner vorgenommen, die 
Mablen ber Bunbesdeleglerten ſollen in den einzelnen Sek⸗ 
tlonen erfolgen. Ferner beſchloß die Generalverfammlung, 
die Mitalleder Albert Bobert, Wilbelm Godau, Bernhard 
Pullnstt und Auauſt Schröder euf Grund des ß3 Abſatz ga 
des Verbandsſtatuts aus ber Organtſation auszuſchließen. 

Vor Eintritt in die Tanesordnung hatte die Verſamm⸗ 
lung bab Andenken der im letzten Quartal verſtorbenen 
Kollegen E. Stormer, V. Grocholl. E. Oinz, R. Abt, A. Aska⸗ 
nas, W. Geßner, B. Fellenbers, A. Malachinskl, H. Mappel, 
Fr. Taube und G. Baltruſchat in üblicher Weiſe geehrt. 

Nach Erlediaung einiger interner Verbandsangelegen⸗ 
belten ſchlaß der Vorlitzende mit einem kräftigen Appell, in 
der Naltattonsarbeit nicht zu erlahmen, die anregend ver⸗ 
laufene Verſammlung. 

  

Dle erhöhte Krankenverſichernngögrenze. Der Vorſtand 
der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe in Danzlin erläßtt in der 
beutigen Ausgabe eine Aufforderung an die Arbeltgeber zur 
Anmeldung derlenigen Beſchäfttaten, die bisber infolge 
Ueberſchreltens der verſicherungsyflichtigen Elnkommen⸗ 
grenze von 16 000 Pk. nicht mehr verſicherungspflichtig waren, 
lebt aber burch die im Geſetz vom 7. 8. 22 erfolgte Feſtſetzung 
der Einkommengrenze auf 40 000 Mk. vom 10. g. 22 ab ver⸗ 
ſicherungspflichtig geworden ſind. — Gleichzeltin macht der 
Vorſtand bekannt, daß vom 1. 4. 22 ab eine Erhöhung des 
Grundlohnes eintritt. Dieſe Erhöhung bedingt eine Aen⸗ 
derung der blaherigen Lohnſtufen und der Beitragsſäbe, 

Stabtkino. Die Ausſchliſſe für Jugendpflege und Volks⸗ 
unterhaltung beſchlieten am Sonntag, den 10. d. Mis., fiür 
dieſe Winterfpielzeit ihre Kinovorführungen mit dem groß 
angelegten Naturfilm: Im Kampf mit den Bergen., — In 
Sturm und Eis. Es handelt ſich um die vorzüglich oͤurch⸗ 
gefübrte Darſtellung der Beſtelgung eines der gewaltigſten 
Gletſcherkämme der Schmeiz, nämlich des im Kanton Wallis 
in der Rachbarſchaft des Monte Noſa und des Wetterhorns 
befindlichen Lnskammes, der bis 43ah Meter ſiber den 
Meeresſplegel anſteigt. Zwei gelibte Bergſteiger, Ilie Robde 
und Hannes Schneider, ſtehen im Mittelpunkt der Handlung. 
Die Darſtellung dieles gewaltigen Naturſchauſpieles darf 
licher als das Beſte bezeichnet werden, was Filmkunſt in 
dieſer Beziebung geleiſtet bat. Näheres ſiehe Inſerat. 

hra. Der fozialdemokratiſche Ortsverein 
bält am Mittwoch, den 15. März, abends ? Uhr in der Oſtbahn 

Vordt eht ein GVerkrag des Genoßen Brill: Dle 

Saſanmmenienihi Dßer Lundkreife, Wollsuhiiges Erſcheinen 

der Mitglieder iſt erforderlich. Eingeführte Gäſte baben 
Zutritt. 

goppot. Der Soltalbemokratiſche Verein bält 

am Dienstag, den 14, in der Aula der Schule Danslger 
Straße feine Mitallederverſammiuna ab. Daß Erſcheinen 

aller Mitalteder iſt unbebinat erforberlich. 

Puthla. Zwei rüber ertrunten,. Dle. Söbne 

Alopſius und Joſepb des Filchmelſtere Schmidtke wollten vo⸗ 

Ruhau auf ibrem Boot nach Hauſe fabren. Vermutlich burch 

eine 55 vöer eine Etsſcholle kenterte das Jahrzeus, und die 

beiken lüngen Leule erlranken. Die Lelchen ſind noch nicht 

nefunden. 

Aus dem Oſten. 
Marlenburg. Aus bau des Bahnhofs. Die 

Verhältniiſe auf dem Marienburger Bahnhof ſind der⸗ 

art beſchräukt, daß eine reibungsloſe Abwickelung 

des Verkehrs und der Güterabfertigung nicht zu er⸗ 

zlelen ſt. Es iſt geplant, dle grboſten Mitßſtände, vor 

allem im Gliterverlehr, abzuſtellen. Zu dieſem Zwecke 

ſoll dle vollkommen unzurxeichende Gitterhalle um dat 

Doppelte verlängert werden. Die Halle ſoll eine Aus⸗ 

laderampe, die 40 Waggons ſaſſen ſoll, und die eut⸗ 

ſprechenden Gleibanlagen erhalten. 

Lanenburg. 70 Schweine verb'rannk. On dem 

maſfiven Schweineſtall ded Gutes Buchwalde, Kr. Biltow, 

brach Feuer aus. In dem Stall befanden ſich 70 Schweine, 

die erſtickt und verbrannt ſind. Es wird angenommen, baß 

das Feuer durch Unvorſichtlatelt entſtanden iſt. 

Garnſee. Allerhöchſter Dank des Deſer⸗ 

teurs. Der hieſige Deutſchnationale Jugendbund 

hatte am 27. Januar ein Telegramm an den Eßkaiſer 

geſchickt, worauf jetzt aus Haus Doorn foldende, Ant⸗ 

wort eingetrofſen iſt: S. M. ber Kalſer und ſeönig 

laſſen für die freundlichen Wünſche zum Geburtstage 

Allerhöchſt ſeinen beſten Dank ausſprechen. 

Köslin. Bom Metallarbeiterſtretk. Die Ver⸗ 

handlungen zwiſchen dem Arbeitgeberverbande und dem 

Metallarbelterverbande haben bisher noch zu keiner Eini⸗ 

gung geführt. Die dem Arbeitgeberverbande nicht auge⸗ 

hörenden kleinen Werkſtätten haben heute die Forderungen 

der Arbeiter bewilllat. Die Arbeit iſt in dieſen Werkſiätten 

beretts wieder aufgenommen worden. 

Faltenwalde (Pommern). Scheußliches Ver ⸗ 

brechen. Ein Ranbmord iſt an dem betagten Beſitzer 

Werbelow und deſfen Schweſter auf ihrem eine halbe Stunde 

von hler entfernten, eluſam gelegenen Belltztum veriibt 

worden. Zwiſchen nachmittags 4—5 Uhr kamen zwet Män⸗ 

ner auf den Hof und verlangten von Werbelow, der mit 

leiner Schweſter beim Holzſägen ſich befaud, dle Herausägabe 

des Schluſſels zu dem verſchloͤſſenen Hauſe. Als dies ver⸗ 

weigert wurde, ſtreckte einer der Männer den alten Werbe⸗ 

low durch einen ſofort tödlich wirkenden Kopfſchuß nieder, 
brachte dann der Schweſtern einen Bruſtſchuß betl, wodurch 

dieſe ſchwer verlett wurde. Darauf nahmen die Männer 

ihren Opfern die Schlüſſel ab, vergruben beide 

unter dem Düngerhaufen, begaben ſich in bas 

Haus und raubten fämtliches Bargeld. Als die Schweſter 
wieder zu ſich kam, gelang es ihr, aus dem Dunghaufen zu 

kommen und kriechend begab ſie ſich nach Falkenwalde zu 

dem Ortsvorſteher, ihm das arauſige Verbrechen meldend. 

Wle verlautet, follen die Täter zwei rufſiſch⸗polniſche 
Schnitter ſein. 

Achneidemühl. Bel einem Danziger Kauf⸗ 
mann im D-⸗Iuge nach Firchau ſand der prüfende Zoll⸗ 

beamte am d. Jannar 1922 in der Bruſttaſche eingenäht 

18 050 Mark, die er verbeimlicht hatte. Nach Belaſſung von 

3600 Mark wurde der Reſt beſchlagnahmt. Der Angeklagte 
wollte desbalb nichts von dem Gelde gewußt baben, weil er 
noch nicht einen Rauſch ausgeſchlafen hatte. Das Gericht er⸗ 
kannte auf Einziehnng der beſchlagnahmten 15 050 Mark. 

Stettin. Ein ſchleßwütiger Gaſtwirt. Ein 
Reſtaurateur in der Breiten Straße geriet mit einem 

   
  

  

(Matbeſtus) ſeine Mitgliederverfſammlung ab. Auf der 

2 

Ich bin das Schwert! 
Roman von 

Aunemarie von Nathuſins. 

(60.) (Tortfetzung.) 
Er erbot ſich nach langem Hin und Her, zu Robert zu 

gehen und ihn in meinem Auftrage zu droben, daß ich das 
ganze Skanbalmaterial mit allen Einzelheiten irgendwie 
der Preſſe übergevben müßte, falls Wera und ich nicht in 
Rube gelaſen würden. 

Er kam mit dem Beſcheid zurück, daß Nobert ſehr kühl 
don oben berab geantwortet habe: Meine albernen 
Deevaen ſeien ihm gleichgültig, er wiße, was er zu tun 

ade. 

Aber ſei's daß er Wera aufgegeben hatte, ſei's daß er 
wirklich Unannehmlichkeiten und öſiſentliches Gerede 
furchtete, er ließ uns unbehelligt. 

Wir batten zwar bamit gerechnet. Vorſichtshalber 
We Wera zu Mimi ßfurt gezogen, ihr ſrilles Heim, 
ein kleines Jagdhaus, ihr zu tellen, das ſte für wenig 
Geld gemletet batte. Von Zeit zu Zeit beſtellte ich mir 
Halſftan und fuͤhr binaus. Oft begleitete mich Ganter und 
er wurde ſo recht bder Ritter und Vertraute von uns drei 
einfamen Frauen. 

Weras ertrug ihr Geſchick mit einem ſtumpfen Gleichmut, 
der vrich mehr ängſtigte, als ihre erſte wilde Verzweiflung. 
Wenn ich mit ibr über die Zurkunft ſprach, dieſe in hellen 
glücklichen Karben e, ſie anſpornte, aus ihrem Schickſal 
eine herciiche Tat chen — die Mutter zu werden, die 
ohne die annes, ſeine Stütze und Leitung aus⸗ 
kommen kann, ſo traf mich ihr müder Blick, ihr ungläubiges 
Lächeln mehr, als alle klagenden Worte. 

Ja, ich angte zu viel. Wober jfollte 

  

     

   

  

   

        

   

   

    

das ſchwache 
nehmen, einer 
Mut nehmen, 

              
„Geſetze, welche Männer wieEhriſttan und. Rowald be⸗ 

ſchützten, ſind nichts wert! Man kann ſie nur verachten und 
mit Füßen trrten! Was haſt du getan? Nichts, was du 
nicht durfteſt. Und du bereiteſt aller Welt ein Geſchenk mit 
dem Kind, das du erwarteſt. Ich wünſchte, ich wäre an 
deiner Statt. Ja, ich würde dem Manne die Türe weiſen, 
der ſich zwiſchen mich und mein Kind ſtellen wollte. Als ſo 
unnßbtig empfinde ich ihn.“ 

„Ach, liebe Renate — wir ſinb ja nur Menſchen! Es iſt 
ſo ſchwer!“ 

„Es iſt nicht ſchwer! Hab' nur ein wenig Mut!“ 
„Ich ſchäme mich ſol“ wimmerte das arme Kind und brach 

in Tränen aus. 
Draußen wurde es wieder Frühling. — Er kam wie 

ümmer, die Taſchen voll Blumen und Hoffnungen, mit 
weichen, zärtlichen Winden und einer lockenden Bläue über 

den knoſpenden Bäumen — er kam wie ein Liebhaber, wie 
der erſehnte Freund. 

Ich aber ſchrieb alle die wonnigen Tage lang an meinem 
Buche vom großen Haß. 

„Bekämpfet ſte ohne Unterlaß, 
Die Tyrannei auf Erden, 
Und heiliger wird unſer Haß 
Als unſre Liebe werden.“ 

E 

Meine Brillanten waren ſchon im Winter verkauft wor⸗ 
den, Wera durfte nicht abhängig ſein und ich mochte meine 
beſcheldenen Gaſtereien, die meinen neuen Freunden galten, 
nicht einſchränken. 

So legte ich denn eines Abends die Bewernſchen Perlen 
zum letztenmal um meinen Hals. Ich tat es mit recht weh⸗ 
mütigem Herzen. Wie beglückt hatte ich ſie von Tante 
Klotilde empkangen, ſtrahlend vor Hoffnung und Lebens⸗ 
luſt. Waren wirklich erſt acht Jahre verfloſſen ſeit jenem 
Tage in Bewernſchen Hauſe? Mir ſchien, ein langes, er⸗ 
drückend langes Leidensleben lag binter mir, alle Jugend, 
alle Freude, alle Leichtigkeit hatte es fortgewiſcht. 

Noch ſtrahlie der grüne Kins an meinem Finger, der 
kagenhafte, merkwürdige Ring, den vielleicht eine Sarazenin 
einem Bewern ſchendee und den ſeit Hunderten von Jahren 
ein Bewern getragen harte, weil das Glück dem Hauſe 

  

Arbeiter in Streit wegen einer du hoden Korderung 

für einen Schnaps. r Wirt griff im Vaufe der 

Auseinanderſetzungen zur Piſtole und ſchoß dem Ar⸗ 

beiter in die UinkeSeite. Der durch den Stretſſchuß 

verletzte Arbeiter wurde mit dem Sanitätsauto in 

ſeine Wohnung gebracht. ö 

Aus aller Welt. 
Drel manblberiäle ſin Zrettaa abend im Beitraum 

von nur einer Stunde von zwei unbekannten Täͤtern in 
Zehlendorſ bei· Berlin verübt worden. Uls um 8 Uhr abends 
der Fuhrberr Pillboßfer die Berlin—Potsdamer Cbauſfee 

entlang radelte, wurde er plößlich von zwei imngen Bur⸗ 
ſchen geſtellt, die mit vorgebaltenem Revolver bie Heraus⸗ 

gabe ſeines Rades und ſeiner Brieſtaſche verlangten. Der 

Fuhrherr mulite der Gewalt weichen und bas Geforberte 
bergeben. Kurz vor 9 Uhr batte ein Kaufmann Menge⸗ 

ringhauſen die gleiche Begegnung. Auch dieſen zwangen die 

Mäuber unter Drohungen, ſich ruhlg ausplünbern gu laſſen. 
Wüährend ſich Kriminalbeamte auf eine Anzeige des Beraub⸗ 
ten auf dem Wege zu ber Ueberfallſtelle befanden, börten ſie 
aus der Richtung vom Thlelplatz mehrere Schüſſe fallen. 
Sle ellten dorthin und traſen den Oberlehrer Dr. Fechner 
aus Wilmersdorf, ber aleichſalls den Räubern in die Hände 

geſallen war. Es gelang ihm ſchlleßlich, um Ollfe zu rufen, 
und als der Beraubte die Räuber verfolgen wollte, aaben 
ſie acht Schliſe auf ihn ab. Aus der Veſchrelbung konnte 
jeſtgeſtelt werden, daß es ſich bet allen drei Ueberfällen um 
die gleichen Täter handelt. 

GEiſenbahnnunglück. An der Strecke zwiſchen Koſtitz unb 
Dobitſchen bei Alteuburg fuhr Sonnabend nachmittag eine 
Lokomotive auf den von Meuſelwitz kommenden Perſonen⸗ 
zug anf. Beibe Lokomottven und vier Wagen entgleiſten. 
Elne Perſon wurde getbtet, 10 Perſonen ſchwer und fünf 
leicht verlett. 

Sufamenbruch eines elſernen Gerüſtes. In Leopoldshall 
bei Staftturt ſtürzte bet Abbruchsarbelten an der Drahtſell⸗ 
bahn auk dem Gelände des Anhaltiſchen Salzwerkes ein 
etſerner Pfetler auf die ganze Konttruktton. Bier Urbeiter 
wurden unter den Trümmern begraben; zwei von ihnen 
ſind kot. zwei wurden verletzt. 

Aktien Im Schloßkeller. Der Kaufmann Salomon Nathan 
aus Verlin hatte als Solbat im Keller eines zerſchoſſenen 
franzöflſchen Schlofles gemeinſchaftlich mit einem Kameraden 
ein großes Bündel franzbttſcher Aktten im Werte von mehß⸗ 
reren Milttonen gefunden. Ste teilten dieſe Paptere in ber 
Abſicht, ſie ſpäter in bentſches Geld einzuwechſeln. Vor 
einiger Zeit machte Nathan die Bekauntſchaft des Rebakteurt 
einer ſpaniſchen Zeitung, namens Weiſe, der ihm den Vor⸗ 
ſchlag machte, die Wertpapiere durch ein Mitglied einer meri⸗ 
kaniſchen Kommilſion ins Ausland ſchafſen zu laſſen. Nathan 
lehnte dles ab, will aber dadurch auf den Gedanken gekommen 
ſeln, die Paplere im beſetzten Weviete an einen Hollänber zu 
verkaufen. Inzwiſchen hatte Welſe, in der Hoffnung auf eine 
Belohnnng, dem Pollzeipräſidium Mtitellung gemacht, und 
als Nathan auf dem Bahnhof erſchlen, um nach Düſſeldorf 
zu fahren, wurde er verhaftet. Die Paplere wurden beſchlag⸗ 
nahmt und durch Vermittlunn des Auswärtigen Amtes an 
Frankreich zurückgegeben. Der Diebſtahl bezw. die Hehlerei 
iſt durch die militöriſche Amneſtie ſtraflos geworden. Da⸗ 
gegen wurde Nathan wegen Kapitalflucht zu 20 000 Mk. 
(elbdſtraße verurteilt. 
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é GI Verſammlunas⸗Anzeiger 

Sozialdemokratiſcher Verein Danzig. 
4. Bezirk (Schidiitzl. Mittwoch, den 15. März, abends 

7 Uhr, bei Steppuhn, Karthäuſerſtraße, Bezirksverſamm⸗ 
lung. Tagesordnung: 1. Lichtbildervortrag: Der Sozla⸗ 
ltsmus in der Karikatur. 2. Bezirksangelegenheiten. 

Frauenkommiſſion der S. P. D. 
Morgen, Dieustag, den 14. März, abends 6 Uhr im 

Parteibureau, 4. Damm 7, 3 Tr., Sitzung. 

Staats⸗ und Gemeindearbeiterverband. 
Dienstag, den 14., Vertrauensmännerſitzung 6 Uhr 

abends bei Reimann, Fiſchmarkt b. 

  

Ringes weichen und er würde erblinden zu wertloſem Ge⸗ 

ſtein. 
Abergläubiſch betrachtete ich ihn oft, aber ſeine leuchtende 

grüne Farbe blieb herausſordernd friſch. Ob er erobert 

worden war? Ob der Haß ihm folgte und ein Fluch vom 

ſterbenden, Feinde? Oder ob die Liebe ihm einen innigen 

Segen mitgab auf ſeinen weiten, fremden Weg? Er würde 

ſchweigen, der grüne Märchenſtein, nur meine Phantaſie 

wiirde thn wieder und wieder beleben mit Geſchichten, bie 

blUhten, wie die Roſen in ſeiner ſonnigen Heimat. 

Mochten denn die ſchmeichelnden Perlen den Wes des 
Irdiſchen gehen, wenn nur die grüne Hoffnung auf meinem 
Wege weiter leuchtete! 

Llebe Tante Klotilde, du meine wahre Mutter und 
Segenſpenderin, du verzeihſt mir doch den Raub an deinem 

Geſchmeide? Was kann es mir noch ſein in dieſer ſchweren 
Schickfſalswende? Weiß du noch, wie wir zuſammenſaßen 

und die Welt lag draußen irgendwo? Ach, wie lieblich war 
die Heimat bet dir! Und wie ſtark war dein Herz, wie un⸗ 
abhängig war dies ſtarke Herz. 

„Und ſo lang du das nicht haſt, 
Dieſes Stirb und Werde —“ 

Nicht wahr, ich habe es dir recht gemacht? Wenn ich das 
wilßte, es wäre mir ein beiliger Troſt. 

Ich bin ſo ſchwach. Manchmal erſchleichen Gedanken 
mein Herz, ſte kriechen heran wie Feinde in der Nacht: 
„Draußen blüht die Freude auch für dich — greif zu — ge⸗ 
nieße —“ Aber dann fihle ich: und hinter ihr, die zuerſt 
ſo zärtlich winkte, ſteht Sklaverei u;., Niedricgkeit. 

Du Hornruf zur Schlacht, du Ruf zur Tat, ich höre deine 
Stimme voll und wild wie die Poſaunen vor Jericho. 

Und ſo ſchrieb ich, ſchrieb ich an meinem Buch vom Haß. 
* 

Aus meiner Arbeit rüttelte mich ein Telegramm von 
Mimi auf. 

Sofort machte ich mich zur Reiſe bereit. 
krank. 

Die erſten Roſen blithten, die erſte Hꝛwernte begann. 
Daß der Sommer:! da war, hatte ich in der Steinwilſte kaum 
bemerkt, hier draußen fühlte ich ſein ſeliges Regiment. 

Ganter war bet mir. Ohne ihn verging kein Tag meines 
Lebens mehr. Nun war er es., der die Hoffnung ſchlärte 

Wera war   Trrue hielt. Aber nun es erloich, würde auch die Kraft des uno den Glauben nicht wanken ließ. Vortſetzung folat.) 

  

 



   

  
  

   
   ANie buiſcheidung des Verteilugseusſchuffes. 

Wie interalltterte Kommiſſion zur Verteilung des 
ehemaligen beutſchen Reichs⸗ und Staatseigentums in 
Danzig hat dem Senat ein ausführliches Verzeichnis 
der in der letzten Tagung der Kommiſſton getroffenen 
Entſchelbungen übermittelt, Der Verteilungsplan 
umſaßt alle bister noch nicht vorgenommenen Zntei⸗ 
lungen, mit Ausnahme der Eiſen babnhaupt⸗ 
werkſtatt und der Werft. Wie der Ausſchuß mit⸗ 

teilt, ſind die Entſcheidungen von der Votſchafterkon ⸗ 

ferenz bereits beſtätigt. Die Zuteilungen ſind vorbe⸗ 
haltlich der Rechte Dritter gemacht worden. Die Zu⸗ 

teilungen betreffen lediglich die Eigentumsrechte. Ste 

ſollen keine Entſcheidungen berühren, die gefüllt wer⸗ 

den konnten oder ſpäter gefällt werden können — ent⸗ 
weder durch den Oberkommiſſar oder durch den Rat 

des Völkerbundes — bezüglich der Verwaltung 

oder des Gebrauches dleſer Güter (3. B. betreffend 

die Plätze für die Munttionsniederlage oder für die 

Anlegeſtelle (point Vattache) polniſcher Kriegsſchiffe). 

Die Gelände, Gebäude und anderen Gegenſtände, die 

den Gegeuſtand dleſer Verteilungen bilden, ſollen in 

der kürzeſten Friſt zur Verfüsgung der Empfänger ge⸗ 

ſtellt werden. Es ſollen ſofort die notwendigen Maß⸗ 

nahmen getroffen werden, um die Gelände unb Ge⸗ 

bäude, die gegenwärtig von anderen Dienſtſtellen be⸗ 

uutzt werden, zu räumen. Dieſe Ränmung muß 

ſpäleſtens zwei Monate nach der Uebergabe dieſer 

Mitteilung erfolgt ſein. 
ö Derſ: rtellumgsbian flührt ſolgende Entſcheibun⸗ 
gen auſ: 

1. Eifenbahnen. Die Eiſenbahnlinten, ebenſo wie alle 

Gelände, Elnrichtungen und bewegllchen Gllter, die bamit 

zufammenhängen und die ſich innerhalb der roten Linie auf 

der der Entſcheibung des Oberkommiſſars vom 15. Auguſt 

beigefügten Karte beſinden, werden unter Vorbehalt der 
unten ſtehenden Ausnahmen dem Hafenausſchuft zu⸗ 

geteilt. Die Linien, ebenſo wie alle Gelände, Einrichtungen 

und beweglichen Güter, die damtt zuſammenhängen, die lich 

autzerhalb der roten Linie befinden, werden Polen 

zugeteilt . Das rollende Matertal wird zur Hälfte 

Polen, zur Hälfte dem Hefenausſchuß übertragen. Die 
Eiſenbahndirektion wirb Polen zugeteilt. Die 

Eifenbahnhauptwerkſtätte wird den Gegeuſtaud 

einer ſpäteren Entſcheldung bilden, die ihre Zutellung und 

ihre endgültige Abgrenzungen feſtfetzen wird. Die Zweig⸗ 

bahn vom Troyl nach Rieſelfeld wird der Freien 

Stadt zugeteilt. 
2. Haſen unb Waſſerwege. Dem Hafenausſchuß wer⸗ 

den zugeteilt: a) Die durch die Weichſelſtromobanperwaltnng 

und die Waſſerbauverwaltung verwalteten Güter, welche, 
nachdem ſie am 1. Juni ſeitens der Freien Stadt Danzia 
dem Hafenausſchuß Ubergeben worden ſind, noch nicht burch 

den Verteilnngsausſchuß vertellt waren. b) Die durch die 

Weichſelſtrombauverwaltung und die Waſſerbauverwaltung 

verwalteten Güter, die ſeitens der Freten Stadt am 1. Sep⸗ 

tember übergeben wurden. 
e) Folgende Tellée der Weſter latte: Das Geläude 

das zwiſchen der See, der Greuzt „on Welchſelmlinde, der 

toten Weichſel und dem Hafenkanal und einer Linte in Ver⸗ 

längerung der Fähre, die ſich im Norden des Haſenkanals 
befindet, gelegen iſt. Ein Geländeſtreifen läugs des Hafen⸗ 

kanals in einer mittleren Breite von 75 Meter bis zur 

Mündung ins Meer, die Mole miteinbegriffen. Ein Ge⸗ 

ländeſtreifen am Meeresufer, der zur Unterhaltung der 

ſchon beſtehenden Schutzbauten und zur Durchſütßrung aller 

anderen ähnlichen notwendigen Arbeiten ausreicht. 

d) Weſich ſelmunde, mit Ausnabme des Forls und 
des Feſtungsgrabens, der das Fort umsibt. 

e) Der Munktionsbof, ausſchließlich des an Polen 

zugeteilten Teiles (ſiehe Zuteilungen an Polen ah unten). 

) Die Holminſek, mit Ausſchluß des von der Werft be⸗ 

nutzten Teiles, deſſen Abgrenzung ſpäter durch den Vertei⸗ 
lungsausſchuß vorgenommen werden wird. 

g) Folgende Güter: Die Speicher Rr. F1 bis J 5 

(laltes Salzmagazin), die gegenwärlig der Zollverwaltung 

gehbren und in Neufahrwaſſer Hafeuſtraße Nr. 15 gelegen 

ſind. Das Haus Neufahrwaſſer, Schlenſenſtraße 5. Das Ge⸗ 

lände in Neufahrwaffer, Fiſchmeiſterweg, gegenüber dem 

evangeliſchen Friedhof zwiſchen der Eiſenbahnſtrecke und der 

Straße. Das Fyort Kalckreuth. Vier auf dem Troyl 

gelegene Baracken. DieSchifſahrtsſignale, die gegenwärtig 

im Beſitze der Werft ſind. 

h) An der Stromweichſel alle zwiſchen den Deichen 

gelegenen Gelände; au der Nogat alle Geläude, die der 

Hafenausſchuß zur techniſchen Ausnützung des Waſſerlaufes 

benbtiat (durch Vereinbarung zwiſchen der Freleu Stadt 

und dem Hafenausſchuß feſtzuſetzen), i) Die Schiffahrtsrin⸗ 

nen des Friſchen Haffs nebſt den dazu gehörenden Tei⸗ 

len, die zur Uuterhaltung und Ansnutzung des Schlffahrts⸗ 

Danziger Nachrichten. 

„Polenfeindliche Hafenarbeiter“. 

Die polniſche Hetze gegen die Halenarbeiter. 

Die „Gazeta Gdanſka“ bringt in nenerer Zeit allerhand 
Senſationsartikel. Ganz beſonders ſcheint es ihr nicht zu 

geſallen, daß Polen im Danziger Haſen nicht ſchalten und 

malten kann wie es will, daß die Hafenarbeiter nicht nach 

ihrer Pfeife tanzen wollen und auch elwas wie „Arbeiter⸗ 

ehre“ beſitzen, paßt ihnen ebenfalls nicht in den Kram. Be⸗ 

zeichnend für die Anffaſſung, wie ſie bei den Polen zu berr⸗ 

ſchen ſcheint, iſt der Ausſpruch eines polniſchen Delegierten. 

Als ein Arbeiter einen Salpeterſack mit dem Handhaken 

Unvorſichtig behandelte, daß der Sack zerriß, wurde von ihm 

nach der Polizei gerufen, welche den „Schweinehnnd verbaf⸗ 

ten und für dieſe mutwillige Sachbeſchädigung verprügeln 

ſollte“. 
Neuerdings behauptet nun die „Gazeta Gdanſka“, daß 

die „polenfeindlichen deutſchen Haſenarbeiter“ gemeinſam 

mit dem Vollzeipräſidenten die Täligkeit des Haſen⸗ 

ausſchuſſes ſchwer beeinträchtigen, indem ſie auf den bekann⸗ 

ten „Gauja“⸗Fall anſpielt. Zunächſt verbitten ſich unſere 
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weges erforderlich ſein köunten. (Durch Vereinbarung zwi⸗ 
ſchen der Frelen Stabt und dem Dafenausſchuß feſtzuſetzen.) 

Der Freien Stadt werden zugeteilt: ů 
a) Der Leil der Wefterplatte, der nicht dem Daſen⸗ 

aubſchuß zugetellt worben iſt. b) Der Teil von Bröſfen 
und die anderen Gelände dei Strandes, dle nicht bemafen⸗ 
ausſchuß zugetellt worden ſinb. c) Die Gelände uud Grunb⸗ 
ſtllcke, die in ber Rähe berWaſſerläuſe gelegen und nicht bem 
Haſfenausſchuß zugeteilt ſind. Dle Teile des Friſchen 
Sa Lle- dle nicht dem Hafeuausſchuß zugeteilt worden ünd. 
d) Das Fort und der Graben von Weichſelmtinbe, e) Die 
auf dem ſtäbtiſchen Gelände auf dem Troyl gelegenen Ba⸗ 
— mit Ausnahme jener, die dem Hafenausſchuß zugetellt 

urben. 
Polen wird zuaeteilt: Das Gelände des polniſchen 

Auswandererlagers auf dem Munitionshof. vomiſc 
tb. Womänen, Forſten, Gelände. Der Freten Stadt 

Danzis werden, ſowett ſte nicht ſchon vertellt ſind und 
unter Vorbehalt der unten erwühnten Ausnahmen zugeteilt: 
a) die Vomänen und Forſten, b) das Schloß und der 
Partk Oliva, c) die Domäne Schellmühl, d) die 
Gxerzerplätze unb Schlehßplatze, e) die Gelände 
der ehemaligen Befeſtigungen. Von ber Domäne Schellmiühl 
wird ein Gelänbeſtreifen von 50 Meter Brette entlaug der 
Eiſenbahn bem Hafenausſchuß dugetellt. Von dem 
Großen Everzlerplatz in Langfuhr wird ein Geländeſtreiſen 
geleill Meter Breite entlang der Eiſenbahn Polen zu⸗ 
ietetlt. 

4. Bollverwaltung, Die Grundſtücke und Gelände, bie 
gegenwärtlg von der Zollverwaltung benutzt werden, werden 
der Freien Stabt Danzig mit Ausnahme der dem Haſenaus⸗ 
ſchuß übertragenen Speicher zugeteilt. Von den Korps⸗ 
bekleidungsamt werden Polen zugetellt: a) bas 
frühere „Wohlfahrtsgebäude“, das ſich am öſtlichen Ende des 
Gebäudekomplexes befindet, b) Das früthere „Verhetrateten⸗ 
wohngebäude“, das im Mittelpunkt des Gebüubekomplexes 
gelegen iſt. Der Reſt des Korpsbeklelbungsamtes wird ber 
Freten Stadt zugeteilt. 

8. Dienſtränme für den Haſenausſchuß. Im Außtauſch 
gegen die ſeitens des Hafenausſchufles geſorberte Kriegsſchule 
tritt Danzig die beiden nachſtehenben Gebäude ab, die berelts 
der Freien Stadt zugeteilt worden ſind: Neugarten 2, Neu⸗ 
garten 2, mit Ausſchluß des Hofgebäubes, das gegenwärtig 
von der Schulverwaltung benutzt wirb. Dieſe beiden Grund⸗ 
ſtücke werden demnach dem Hafenansſähuß zugeteilt. Die 
Freie Stadt wird ſich gleichzeitig verpflichten, zur Verfligung 
des Hafenausſchuſſes die Dienſträume ber Hauptzolldirektion 
(Sthäferei 11) zu laſſen, bie gegcnwärtig durch die Haſen⸗ 
abgabeſtelle venutzt werden. 

6. Naſernen und anbere frühere Militärgebäube. Polen 
werden zugeteilt: a) Die Kaſerne in Neufahrwaſſer, 
b) der Nordflügel des Garniſonlazaretts nach dem 
Hevellnsplatz zu, e) der freiſtehende Teil des Pro⸗ 
viantamtes, der drei Speicher (frühere Salzlager) und 
einen Hof umſaßt und an der Kreuzung des Kielgrabens und 
des Engliſchen Dammes gelegen iſt. Die anderen Ka⸗ 
ſernen und früheren Militäranlagen, die noch nicht ver⸗ 
teilt ſind, werden der Freien Stabt zugeteilt. Im Falle 

die Gebäude, die ſeitens des Ausſchuſſes Polen zugeteilt wur⸗ 

den, nicht genligen ſollten, verpflichtet ſich die Freie Stabt in 
den Grenzen de Möglichen, die polniſchen Beamten in Dan⸗ 

zig, die gemäß den Entſcheidungen bes Oberkommiſſars als 

zugehörig zu den in ber Konvention vom 9. November 1020 

vorgeſehenen Dienſtſtellen anerkannt werden ſollen, mit ge⸗ 
eigueten Wohnungen zu verſorgen, und zwar unter den 

gleichen Bedingnugen wie die Beamten der Freilen Stabt⸗ 

7. Verſchiedene Güter. Det Freien Stadt werden 
zugeteilt: a) Die Oberpoſtdirektlon (Laſtadie und Anker⸗ 

ſchmiedegaſſe). b) Das Poſtamt in Neufahrwaſſer. e) Die 

Navigattonsſchulée lunter dem Vorbehalt einer ſeitens des 

Präſidenten des Senats bez, der Zulaſſung polniſcher Schüler 

abgegebenen Erklärnng). d) Die Flugzenghallen in Langfulr 

(lunter dem Vorbehalt einer ſeltens des Präſidenten des 

Senats abgegebenen Erklärung bezüilich der den Luftfahr⸗ 

zeugen der alliierten und aſſoziierten Mächte zu brwilligen⸗ 

den Behandlung). 4 

Auch dieſe Entſcheidungen ſind durchaus nicht dazu 

angetan, Danzig mit ſeiner künſtlich errichteten rer⸗ 

ſtaatherrlichleit auszuſöhnen. Der vollkommen über⸗ 

flüſſige Hafenausſchuß — beſonders auch ſchon des⸗ 

wehen, weil er Danzig unnötigerweiſe jährlich mit 

viclen Millionen belaſtet, — erhält danach u. a. einen 

großen Teil von Weſterplatte, Weichſelmünde und 

die Holminſel. Ebenſo ungerecht iſt die Zuteilung der 

Kaſerne in Neufahrwaſſer, einiger Gebäude des ehe⸗ 

maligen Korpsbekleidungsamtes und des Hauptge⸗ 

bändes des ehemaligen Garntiſonlazarettes auf dem 

Heveltusplatz an Polen. Die Arbeiterſchaft wird be⸗ 

ſonders die Abtretung des letzteren ſchmerzlich empfin⸗ 

den, da die Gewerkſchaften darin eine zweckent⸗ 

ſprechende Unterkunft gefunden hatten   

    

Hafenarbeiter ganz energiſch, als polenfeindlich bezeichnet 

zu werden. Sie betrachten den polniſchen Arbeiter mit dem 

ſie gemeinſam gegen den immer ſtärker werdenden polniſchen 

mie deutſchen Kapitalismus zu kämpfen haben, als ihren 

Klaſſengnoſſen, dem ſie nach jeder Richtung die notwendige 

Solidarität beweiſen werden. 

Unſere Haſenarbeſter vertreten ferner den Standpunkt, 

daß es ganz allein ihre Sache iſt, ov ſie dieſe oder jene Ar⸗ 

beit verrichten wollen, oder nicht. Ein Arbeitszwanggeſetz, 

das vielleicht im Sinne der polniſchen Machthaber liegen 

mag, haben wir im Dreiſtaat noch nicht. Deswegen lehnten 

die Hafenarbeiter auch die Entladung der ſehr gefährlichen 

Sprengſtoffladung ab, in dem Bewußtſein der geſamten Be⸗ 

völkerung Danzigs und beſonders von Neufahrwaſſer einen 

groͤßen Dienſt zu erweiſen. Kennt bie „Gazrta Gdanſka“ 

nicht die Anfregung, die in der Bevölkerung berrſchte, als 

die „Gauja“ zu den Weihnachtsſeiertasen in den Hafen ein⸗ 

lief und baß alles erleichtert aufatmete, als dasSchiff wieder 

auf polizeiliche Auordnung den Hafen verlaſſen und auf die 

Rode gehen mußte? 

Auch bezüglich der Munitionsladungen galt dasſelbe. 
Die prinztpielle Gehnerſchaft gegen den Krieg und ſeine 

grauenhafte Begleiterſcheinungen diktterte die Stellung⸗ 

nahme der Hafenarbeiter, die dem Beſchluß der Arbeiter⸗ 

  

       

Sbeasg vnli ieber aile- aa, i2 Banddg ſMe 
Verteilung öů der Staatsgüter. x — Vicbehit, Ben Walenausſchuß aegen dle Ür⸗ 

veiter auſzupulſchen, ſo wlrd auch dleſes Ziel nicht er 
werben, well bei hemfelben, bei Orüſmneiber Cochac in 
bleſer Frage, doch elne andere Melnung herrſchen bürfte. 
Alſo verehrte „Gageta Gdanfla“, relben Stie ſich nicht weiter 
an ben Haſenarbeitern. Dileſe verbliten es ſich ganz ener⸗ 
giſch, als Gielſcheibe für tihre polniſche Hetze zu dienen. 

E. Werner. 
—— 

Eine Urbeitsloſenverſammlung ů 
ſünbet Dienstas vormittag 11 uhr in dem Schmibtkeſchen 
Lokal ſtatt, zu der auch die Frauen und Kinber aingelaben 
ſinb, Die Verſammluns ſoll ſich mit Verbandlungen bes 
Volkstages über dle Erwerbsloſenunterſtützung beſchaſtiaen. 
Im Anſchluß daran iſt eine Demonſtratton geplant, ur 
die einige Stratzen fregegeben worden ſind. Der Zug wirſ, 
ſich etwa von 12/ Uhr mittags ab durch die Schichaugaſſe, 
Schüſſeldamm, Tiſchlergaſſe, Altſtäbtiſchen Hraben, Junker⸗ 
gaſſe, Kohlengaſſe, Wollwebergaſſe, Gr. Gerbergaſſe, Hunde⸗ 
gaſfe, Ketterhagergaſſe, Pleiſchergaſſe, Gertrudengafſe, Thorn⸗ 
ſcher Weg, Laſtabie, Vorſtädtiſcher Graben, Ketterhagergaſſe, 
Hundegaſſe, Gr. Gerbercaſſe, Wollwebergaſſe, Kohlengaffe, 
bewtßen die Dämme, Altſtäbtiſchen Graben zum Iiſchmarkt 
ewegen, 

  

Der Volkstag wird ſich in ſeiner Sitzung am Mittwoch, 
den 1. März, nachmittags 204 Uhr, mit folgender Tages⸗ 
orbnung beſchäftigen: 1. Fortſetzung der Ausſprache über 
den Antrag, den 1. Mat und b. November als geſetzliche Peier⸗ 
tage zu ertlären, 2. Zweite Beratung eines Umſatz⸗ unn 
Luxusſteuergeſetzes. 3. Zweite Beratung eines Geſetzent⸗ 
wurfs zur Abänberung des Kommunalabgabengeſetzes. 
4. Erſte Beratung eines Geſetzentwurfß betr. Abänberung der 
Berfaſſung. 5. Sweite Beraßung eines Geſetzentwurfs betr. 
Errichtung einer Landwirtſchaſtskammer. 

Zum Empfang der Militärve-lorgungsgebührniſſe flür 
April muß, wie wlederholt bekannt s⸗geben ift, eine Be⸗ 
ſcheinigung über die Staatsangebörigkeit vorgelegt werden, 
widrigenfalls die Zahlung nicht erſolgen kann. Mit Rück⸗ 
ſicht barauf, daß gegen Monatsende der Andrang bel ben die 
Staatsangehörigkeit beſcheinigenden Bebörden (hauptfächlich 
Polizeipräſtdbium Dauzla] ſehr groß iſt, wird jeber Empfänger 
gut tun, ſchon jetzt die unausgefüllte Beſcheinigung der be⸗ 
treffenden Behörde zur Vollztehung vorzulegen. öů 

Regierungsrat Dr. Blavier iſt zum ſtellvertreten⸗ 
den Vorſfitzenden des Kaufmanns⸗ unb Gewerbege⸗ 
richts ernannt worden. ů 

Von Lehrlingsweſen im Konbitorgewerbe. Die 
Verordnung betr. Einſchränkung des Haltens von 

Lehrlingen im Bäckerei⸗, Konditorei⸗ unb Pfefferklich⸗ 
lergewerbe iſt mit ſoſortiger Wirkung abgeänbert 

worden. In Konbitoreien, beren Inhaber die Meiſter⸗ 
prlifung im Konditoreigewerbe abgelegt haben und in 

denen Gehilfen beſchäftigt werden, darf ein zweiter 

Lehrling gehalten werden. 

Schießerei in Stadtgebiet, Der Wächter an der 

Eiſenbahn Willmanowski wurde an ſeiner Dienſtſtelle 

von zwet Burſchen üiberſallen, und mit dem Meſſer 
üibel zugerichtet. Als W. ſich am Sonnabend vormit⸗ 

tag zum Arzt begeben wollte, traf er ſeine Angreifer, 

Inuſchewski und Lemmerhirt aus Ohra. W. zog einen 

Revolver und ſchoß auf die beiden. Dabei wurde eine 

aus dem Laden tretende Frau getroffen. J. und L. 

entflohen, doch wurde J. ſpäter von Schutzpoliziſten 

verhaftet. 

Die Feuerwehr wurde Sonnabend, mittags 2 Uhr, nach 

Neufahrwaſſer, Broſchkicher Weg gerufen, wo ein Raſenbrand 

entſtanden war; nachmititags 3 Uhr wurde ein Melder aus 

Unfug in Tätigkeit geſetzt. — Sonntag morgen brannten im 

Schlachthofreſtaurant Betten, Pelze und Fußboden. Nach 

halbſtündiger Tätigketit war jede Geſahr beſeitigt. Mittags 

löſchte die Wehr Lanagaſſe 76 einen Kellerbrand, wo Papp⸗ 

kiſten und Stroh brannten. 

Polizeibericht vom 12. und 13. Märß 1922. Feſtoenom⸗ 

men: 35 Perſonen, darunter 6 wegen Diebſtahls, 3 wegen 

Velruges, 3 wegen Körperverletung, 4 wegen Konterbande, 

Iwegen Sachbeſchädigung, 1 wegen groben Unfugs, 1 wegen 

Paſſantenbeläſtigung, 18 in Polizeihaft; obdachlos: 3 Per⸗ 

ſonen. 

  

Sozialdemokratiſcher Verein, Bezirk Lannfuhr: 

Dienstag, den 14, März 1022, abends 7 Uhr, beim Ge⸗ 

noſſen Schmidt, Mirchauer Weg bꝛ: Diskuſſionsabend. 

Heutiger Deviſenſtand in Danzig. 

  

Polniſche Mark: 5/92—600 am Vortage 6,10 

Amer. Hollar .: 258—60 „ „ 255 

Engliſches Pfund: 1130—40 2 „1100—15 

    

Waſſerffunbslachrichfen am KS. Märg 1922. 
  

9. 3. ＋2 3. Mondauers ů 434 12 

awichoſt ... ＋L 2.50 4.2,45] Montauerſpitze 

Sanic *0,3 10, Piecel 100 —45 
Warſchau ... ＋ 3,33 ＋3,08 Dirſchau 

10 *9.3 10,3.] Einlagge ... 3,50 T 3 
Plock ..... J.2.68 ＋2,72 Schiewenhorſt . 2,24 ＋ 32 

12. 3. 13. 3. ogat: 

Thorn.... 4 3,81 ＋3,77] Schönau O. P.. 46,58 ＋ 6,64 

Fordon ...3,66 3,65 Galgenberg O. P. 4,70 - 4,66 

CEulm ..... 3.57 3.57 Neuhorſterbuſch. 2,04 206 

Graudenz ... 4.3,75 .3.76] Anwachs . 2093＋135 

Verantwortlich für Politik Ernſt Loops, für Danziger 

Nachrichten und den übrigen Teil Fritz Weber, beide 

in Danzig; für Inſerate Bruno Ewert in Oliva. — 

Druck von J. Gehl & Co,, Danzig. —5   

       

 



Der Kampf ums petroleum. 
Daß Erdbl blldet felt ‚en einen der meiſt um⸗ 

ſtritlenſten Weltmarxtartikel, um den lich die ge⸗; 

wolliosten kapitaliſtiſchen Intereffenkämple abſplelen. 
Die ffarten Werichtebungen in Produktion und Ver⸗ 

Vrauch baben bleſe Kümoſe noch geſtelgert. Der Rob, 
Ulbebarſ bat ſich ſeit dem Kriege fprungbaft geſteigert 

inſolge der zunehmenden Verbreitung der Dolfeue⸗ 

rung. Die Welterzeugung nahm auch einen ge⸗ 

wolſtgen Aulauf trotz der Ausſchaltung des wichtigen 

Probuktlonagetletet im Kaukaſus. Die Produktlons⸗ 

ftelgerung in den Vereluigten Stcuice: aud in Meßties 

bat dieſen Ausſfall mehr wie wett gemacht. Die Welt⸗ 

berzengung au Pioböl, die im Jabre 1915 52 Millionen 

Tonnen 15254 erreichte 1000 rund 62 Millionen und 
üwird für das letztvergangene Jahr auk 90 Millionen 

Tonnen geſchützt. 
Drei rleſenhaſte Truſtgebilde ſind die Träger dieſer 

Grobukttonkerwerternng: ber Rockefellerſche Standarb 

Oll Truſt, die Niederlüändiſche Petroleumgeſellſchaft 

mit der Shell⸗Gruppe und die Anglo⸗Perſiſche Erdöl⸗ 

geſellſchaft. 
Miit ihren Rieſenkapitalien und großem Apparat 

iſt der Machtbereich jeder der dret Gruppen weltum⸗ 

ſpannend. In den großen Rohbl⸗Produktionsgebteten 

ſind ſte alle vertreten. So wurde ber Standard Oil 
Truſt ſelöſt in ſeinem eigenſten Gebiet, den Ver⸗ 

einigten Staaten, von dem Wettbewerb der beiden 

„mächtigen Konkurrenten nicht verſchont. Die Be⸗ 

kämpfung des Standard Oil Kruſt wurde von der 

engliſchen Regterung wirkſam unterſtützt. Ste Lteß 
ſich darin durch wirtſchaftliche Erwägungen allge⸗ 

meiner Art und nicht weniger durch maritime Rück⸗ 
ſichten leilen. Es lag natürlich im Intereſſe Eng⸗ 
kands, die Gründung eines amerikaniſchen Welt⸗ 

monpopols über einen der wichtigſten Rohſtoffe — wie 

dies Rockeſeller anſtrebte — zu hintertreiben. 
dann die eugliſche Admiralttät die Robölfeuerung in 

der Flotte einführte, wurde es eine politiſche Frage 

erſten Ranges für England, unabhängig von anderen 

Staaten entſprechende Rohölmengen zu ſichern. 

Es iſt nun ſelbſtverſtändlich, daß ſich die drei Ka⸗ 
pitalgroßmächte, ſobald in irgend einer Ecke der Welt 
neue Erdölvorkommen gemeldet werden, ſofort auf 
das betreffende Gebiet werfen, um ſich einen ent⸗ 

ſyrechenden Anteil an der Ausbeute zu ſichern. So ge⸗ 

ſchah es in Meriko, wo ſcheiubar die Ausbeute den 

Höhepunkt bereits überſchritten hat; ſo geſchieht es 
jetzt in Sübamerika, deſſen Erdölvorräte nach geolo⸗ 
giſchen Schätzungen diejenigen der Vereinigten 

Staaten ſtark überſteigen. Dennoch liefert die Union 
60 Prozent, Südamerika bloß 4 Prozent der Welt⸗ 

Amliche Vekauntmachungen. 
Allgemeine Ortskrankenkaſſe in Danzig 

Jopengaſſe 52, Fernſprecher 3121, 8487. 

Bekanntmachung! 
Durch das Geſetz vom 7. März 1922 (Geſetz; 

blatt jür die Freie Stadt Danzig Nr. 10) über 
Verſicherungspflicht, Verſicherungsberechtigun, 
und Grundlöhne in der Krankenverſicherung iſt 
die Einkommensgrenze für die Verſicherungs⸗ 
pflicht der im §1 Abſ. 1 Ziffer 2—5 und 7 der 
Kaſſenſatzung bezeichneten Perſonengruppen mit 
Wirkung vom 10. 3. 22 ab von fünfzehntauſend 
Mark auf vierzigtauſend Mark feſtgeſetzt worden. 

Die Friſt zur Meldung derjenigen Be ⸗ 
ſhäftigten, welche nach dieſem Geſetz der Ver⸗ 
ſicherungspflicht neu unterſtellt werden, erſtrechkt 
ſich bis zum 18. 3. 22. 

Wir bitten daher die Arbeitgeber, diejenigen 
Beſchäftigten (auch ſolche, die Mitglied einer Er⸗ 
ſatzkaſſe ſind), die bisher infolge lberſchreitens 
der verſicherungspflichtigen Einkommensgrenze 
von 15000 Mark nicht mehr verſicherungs⸗ 
pſlichtig waren, jetzt aber durch die Herauffetzung 
der Einkommensgrenze auf 40000 Mark ver⸗ 

  

Schauſpiel. 

Freilag, 

Oültigkeit, 

  
Stadtthenter Damnig. 

Dtrektion: Rudolf Schaper. 

Heute, Montag, den 13. Märs, abends 7 Uhr 
Dauerkarten B 2. 

Der Barbier von Sevilla 
Oper in 3 Auten von G. Noſſini. 

Muſikaliſche Leitung: Erich Walter. 
Inſpektion: Otto Friedrich. 

Dienstag, abends 7 Uhr. Dauerkarten C2. Nora. 

Miltwoch, abends 7 Uhr. Dauerkarten D 2. Hänſel 
und Gretel. Märchenſpiel. Hierauf: Tanzbilder. 

Donnerstag, abends 7 Uhr. 
Des Eſels Schatten. 

abends 
Die Walküre. (Woton: Thes Thement vomſp 
Stadttheater in Königsberg als Gaft auff 
Engagement). 

Sonnabend, abends 7 Uhr. Dauerkarien B 1. Neu]f 
einſtudiert. Mutter Erde. Drama iuſ5 Akten 
von Max Halbe. 

Sonntag, vormittags 11 Uhr. 
Merz. Rabindranath Tagore als Dichter 
und Menſch. 
ſpiels „Das Poſtamt“ im Stadttheater.) 

Sonntag, abends 7 Uhr. Dauerkarten haben keine 

Große Oper in 5 Akten von Gounod. 

erheugung. Bel dem Vergleich darf man jedoch die 

primiliven wergeſfn. in lehterwähntem 

jeblet nicht vergeſſen. 
0 Trotz 555 ſtündia ſteigenden Hebarfs für Schlſſa⸗ 

ſeuerungszwecke iſt der Gefamtabſatz an Rohöl ſeit 

Ausbruch der Weltwirtſchaftskriſe inſolge eines 

ſcharfen Rückganges im Leucht⸗ und Schmierolver⸗ 

brauch zurückgegangen. Die Produktton ſtieg aber un⸗ 
ausgeſetzt, daher vermehrten ſich ſtarr die Unverkttuf⸗ 

lichen Vorräte, und ein Preisſturz wurde unvermeid⸗ 

lich. Vennfulvanta⸗Mohol notlerte in, Reunork im 
Januar 1921: 6/0 Dollar das Varrel (110,7 Kilo⸗ 

grauttm). Ende September ſank der Preiß aul 2,½20 

Dollar. Dann ſetzte eine vorübergehende Steigerung 

bis 4 Dollar ein. Im Jannar diefes Jahres fiel der 

Prels auf 9,25. Man erblickt vielfach in ber neuer⸗ 

lichen Pretsberabſetzung ein⸗ Kampfmaßnahme des 

Standard Sil genenüber der Mieberländiſch⸗Shell⸗ 
Gruppe. Es wird wohl ſtimmen, baß die Preispolitik 

auch dem Zwece dient, der Konkurrenz einen Stric 

durch ble Rechnung zu Eürtich⸗ Es iſt aber anzu⸗ 
nehmen, daß eine willkürliche Preisſtüürzunaspolitir 

unter den gegenwärtigen Marktverhältniſſen ſelbſt 

dem allmächtigen Rockeſeller⸗Truſt mißlungen wäre⸗ 
  

Forberungen ber Mieter. Der Zentralmleterrerband 
veranſtaltete am Sonntaa in Berlin eine Kunbgebung., In 
elner Entſchlleßuns wurde unter Ablehnung ſämtlicher 

Mietsſteuergeletze eine Relbe von Gegenforberungen zur 

Steuerung des Bohnungbslenbs anfgeſtellt, u. a.: Beſchlag⸗ 
nabme aller für Wohnzwecke verwendbaren Räume, zwangb⸗ 

weiſe Umquartterung kleiner Jamiliten in kleine und groter 

Familien in große Wohnungen; Beſchlaanahme von Bars 

und Dielen und bderen Umbau zu Wobnungen; zwangsweiſe 

Anorbnung von Reparaturen und ſofortige Inangriffnahme 

des Wohnungsneubaues durch die Gemeinden unter Beſchlas⸗ 

nahme des hierzu notwendigen Grund und Bodens; Schaf⸗ 

fung kommunaler Regiebetriebe zur Ausführung notwen⸗ 

diger Hoch⸗ und Tieſbauarbeiten und zur Erzeugung der 

Baumaterialien; Beſchlagnahme der geſamten Mieten und 

deren Verwaltung durch die Gemelnden ſowie volles Kon⸗ 

troll⸗ und Mitbeſtimmungsrecht der Mieterausſchüſſe in allen 

das Wohnungswelen betreffenden Fragen. 

Vermiſchtes. 
Starmatz in Amerika. Intereffante Mittellungen über 

das Verhalten der im Jahre 1590/1 im Staate Newnork 

eingeführten Stare macht Dr. Burle⸗Hamburg in den „Mit⸗ 

teilungen über die Bogelwelt“. Freigelaſſen wurden etwa 

100 Stiick, die ſich nach und nach überall im Umkreis von 200 

engliſchen Meilen verbreiteten und ihr Gebtet alllährlich um 

viele Meilen ausdehnten. Ueverall find ſie Standpögel und 

  

  halten die grimmigſte Kälte gut au. Im Mai ſinb die 
Jungen (wenigſtens im Staate Rew Verſer) ſchon flülgge. 

   

  

Schuützenhaus: 

Dauerkarten E 2. 

Dauerkarten A I. 

  

Lanziger Orchesterweraln k. v. 

Mittwoch, den lb. März, 7%½ Uhr 

I. Mänskonmkt. Mral-Aͤend 
Dirigent: Henry Prius. 

Solisten: Riele Quellng (bvonne) 

Lotte Prins Gratscie) 

Eintrittskarten: 24, 18, 12, 5 Mk. bei 

John & Rosenberg. (Mitglleder Ermäßigung.) 

beiiten ſte nur einmal, henn ſchon im Ount finben 1 

MRteſenſcharen, die aus Alten und Jungen beſtehen, auf den 

teſen an der Küfte ein. Sie ſtreichen viel wußer, 
ſübwärts gerichtete, ztelbewurte Wan⸗ 
ſtimmt nicht ſtatt. In ihrem biöher 

in Beſitz genommenen Grbiet gehbren ſie beute ſchon 35 den 

bäufigkten und gewöhnlichſten Erſcheinungen aus der Bogel⸗ 

welt. Wern geſehen ſinb ſle aber nirgends, wegen ihres an⸗ 

geblich groden Schadens, den ſie den Früchten, befonders 

den Eröbeeren unb Kirſchen, zufünen, An ben gefauwelten 

Bälgen konnte Burke keinen Unterſchted aegentiber eurso⸗; 

valichen Staren ſeſtſtellen. 

ODie grüßten Gläcen. Die orößte Glocke der Welt, die 

wohl jemals gegoſſen worden iſt, war die logenannte aren⸗ 
glocke, die in der Mitte eines Moskauer Plahyes ſtand. Sie 

war ſo umfangreich, daß ſie zugleich als Kapelle diente. Ste 

wurbe 1738 fertiageſtellt; aber bei dem Verſuch, ſie aulzuhän · 
gen, brachen bie Stlitzen entzwei, und ſie ſtürzte zu Boben, 

woßel ſie ein grohes Loch in der Erde aufwiüthlte. Sie wurde 
alfo an Ort und Stelle gelaffen und diente 100 Jahre als 

kleines Golteshaus. Diefe Rieſenglocke wos nach den An⸗ 

goben einer engliſchen Beltſchriſt 210 Tonnen, war 19 Nuß 

8 Bol boch, 36 Zoll dic und mat 22 Suß s8 Zoll im Durch⸗ 
meſfer. Die großte Glocke, die gegenwärtis noch benuvt wird, 

ictt in Moskan; ſie wiegt 128 Tonnen. Nach ihr hat ben An⸗ 

ſpruch auf bie größte Ausdehnung einer Glocke einer Pagode 

in Birma, die 16 Fuß hoch iſt und 80 Tonneu wiegt. In ber 

Grötzenſolge der Glocken ſchließen ſich dann an: die große 

Glocke von Peking mit 5s Tonnen, bie Glocke des Kölner 

Domes mit 273 Tonnen, die Glocke von Nanking mit 22 

Tonnen, bie Geläute der Hauptlirche von Oelmütz, Wien und 

der Pariſer Notre⸗Dame⸗Kirche mit je 17 Tonnen. Die Glocke 

der St. Pauls⸗Kathebrale in Lonbon wiegt 107%4 Tonnen und 

von St. Peter in hiom 8 Tonnen. 

Der Beſur als Fliegerkalle. Der Beſup hat ſich in den 
letzten LTagen als eine ſchwere Geſahr für Flleger berausge⸗ 

ſtellt. Vor etwa einer Woche verſuchte der Operateur einer 

Silmgeſellſchaft, eine kinematographiſche Aufnahme des 

Veſup zu machen unb näherte ſich ſo dem Krater, daß die 

Maſchine plötzlich heruntergezogen wurde. Dem Operateur 

gelang es noch, herauszuſpringen und ſich mit leichten Ver⸗ 

letzungen zu retten. Aber der ihn begleitenbe Flieger und 

das Flugzeug wurden von dem Bulkan „aufgeſogen“ und 

verſchwanden, Nicht lange danach ſlog ber Lelter einer 
„Luftdroſchke“, der ſich mit einem amerttantſchen Kaufmann 
auf einer „Geſchelftsreiſe“ burch Europa beſindet, über den 
Krater und wurde dabet innerhalb 5 Gekunben 1000 Fuß 
boch emporgeſchleudert. Der Vulkan wirkt alſo ſehr 
verſchleden auf die Flugzeuge ein. Das letzte Abenteuer 

mit dem Veſuv hatten zwei Flieger, bie für eine Filmauf⸗ 
nahme eine Szene aus etnem Abenteurerfilm darſtellten. 
Der eine Flieger wurde von dem andern verfolgt. Als der 
erſte über dem Krater war, verſagte bie Maſchine, und das 
Flugzeug glitt dem Todesrachen immer näher. Der zweite 
Hlieger, der die Gefahr begriff, flog nahe heran und unter⸗ 
ſtüttzte mit feinen Propellern bas andere Flugzeug. Beide 
Maſchinen wurden zertrümmert, aber die Flieger blieben 
unverſehrt. 

Hier 

Sum 
aber eine eigentliche, 
derung findet gans be 

Zahn⸗Kranke 
werden ſofort behandell. Neus 
Gebiſſe, Reparaturen in ainem 
Tage. FodeKron Gebiſſe ohne 
Platte, Gold⸗Kronen uſw. unter 

voller Garantte⸗ 
Daniſchreiben Uber ſchmerzloſer 
Zahnziehen. Mebrig, Aoſten e⸗ 

rechnung⸗ 

Inflitut jür Zahnleidende 
Telef. Pfefferſtadt 71⁵ Telef. 
2621 2621 

   

            

      

  

    
     
      
    
  6, lihr. 

  

   

Voriag Hermann 

(Zur Aufführung ſeines Bühnen⸗ in Sturm und 

Neu einſtudiert. Margarethe. 

handlung), Langgas       
  licherungspflichtig geworden ſind, bis zum 

18. 3. 22 in unſerem Geſchäftshauße oder'bei SSe, 

  

   

Stadtkino. 
(Sonntag, d. 19. Mar: 1922. nadim. AUhrabs. TU 

Oberealschule St. Petri u. Paull, Hansaplatz 

ber prächtige Naturfim der Gegenwart: 

im Kampt mitdem Berge 

ne Alpensymphonie in 6 Abtellungen. 

Einlaßkarten 3 Mik. Scdler 2 Mk. —jVor- 
verkauf bei Max Schneider ee Buch- 

3 9. 

—...... — 

        Durchgehende Sprechzeit von 3—7 Uhr. 

Verlangen Sie die Fahträder 
L„ Volksſtimme“ehs, Kertne 

Ketlen, Pedale, Lenh; 
ſtangen, Sättel, Gabeln 
ufw. noch zu wirklich binl. 
Preiſ. ohne Bollaufſchlag. 
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lin den Gaſfflätten! 6224   

  

  

  

  

  

  

       

             
den in Langfuhr, Neufahrwaſſer, Bröſen, 3ů 2 Scheumihyl, Schidliß und Heubude beſtehenden g U Ih Th Reparaturen 
Meldeſteben zu melden. hlehenden 8 E Mm⸗ Ed ů Er 2 Lgsenüih, ſchnell u. Diut⸗ 

Gleichzeitig hat der Vorſtand auf Grund. „e nicen Ssathestes Zorret Dir, Oüa Naraema 3 ů 
des §9 des Geſetzes mit Wirkung vom 8* 2 Hustev Fumns 
erheht Puſe Eiüohmmo des⸗ Gis Aurpu—58. 8 Heute, Montag, den 18. Mrz, 2 3 

un, 5 4 „5 ‚ 
dingt eine Aenderung der Lohnſtafen Um nun 8 abends 2 Fihrrcd⸗Sroßhardlxug, 

die Berſicherten am 1. 4. 22 in die richtigen Kassenöituung 6 Uhr 2 l. Damm 22—23 
Lohnſtufen einreihen zu Eönnen, bitten wir die S U u 11 — 
Arbeitgeber, uns unter Benutzung unſerer * E 3 zertraum 2 Sportwagen 
haxinem) Vordruche ſchon jett oder ſpäteſtens 2 Operetto in drel Akten von Osker Strauß. mit Verdecß billig zu 

ü , Bern eernaum : —— 
erhalten. ö 6 „Walzertraum“. 2 —.——— 

Uederſichten über die vom 1. 4. 22 ab zu G Donnerstag, den 16. Mürz 2 ———— 
zahlenden Veiträge können Ende d. Mts. in ü 2 
unſerem Geſchäftshauſe, Zimmer 2, Voſtentos S Senetis Helnz Stelnbrecher. 2 — Kaufe * 
in Empfang genommen werden. 2K Len 1B ür K Ui- Beieb 8us Vaentit wen 10 Pi.12 5. einen Satz Betten 

Der Vorſtand. (6232 ao-Ler 1Sestesksste. 10182 2 Angebote an H. S., Vanzig, 
— — — 6“ — 25 2 Kleine Galſe 9, 3 Tr. r. (f 

„Libelle“ 2 X 
17 E . „ 1 0 „Weißte, Oskar, zu deinem fünfundzwanzigjährigen Geſchäfts⸗ 4. 

Ueber Proletarijche Ethik 7„ Täglich: illusik. desang, Ton: G jubiläum könnten wir eigentlich mal deine Margarine zſte, Laml Aufwärterin 

Des proletarsos Scalen von Stnd. SDSesssssses?????ꝰ wir auch mal wiſſen, wie die ſchmeckt! von ſofort geſucht (bes / 

punkt der realislischen Pmilosophie. Bů L ‚ Aus der WW.L50, Absmmenem EAE Wahre Jacob“. Prels der E 
SAummst R.1.30, hennh M.8.78, ulf., Heilsbergervtg 5. 

Buchhandlu 6. b ů . renn 0 3 alle Buchhändler, Sbbbenur, Pofurhaben und die — Wues Dieltes „ Treppe Lan“ ů 

i ung „Volkswacht“abjolnt trocken, Verkauf im Proviantamiſchupen, 11 Strohhut⸗Nüherinnen 

Spendhaus Nr. 6. — Paradiesgaſſe 2“· Hauptſtraß 2 70 Buchhandlung „Volkswacht und Lehrmüdchen 

* D • Am Spendhaus 6 Paradiesgaſſe 32. für ſofort geſucht 
6ts- Jacob Blumenthel, 

  

Georg Apreck.     — Heve liusplat 2. ι 

———


